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Nr. 13 Halle a. 5., Mittwoch den 17 Januar 1900. 11. Jahrg.—-—Ü
Vom Vaſſerrauſch.

Nieder mit der Flottenvorlage! So heißt es zur Zeit
noch in der Zentrumspreſſe. Die Märk. VolksZtg. reproduziert
ſechs Spalten Reichstagsreden von der Beratung der Flotten-
vorlage von 1898, um zu. beweiſen, daß man damals auf ſechs
Jahre genug gethan habe für die deutſche Flotte.

Der Genoſſe Vebel hatte am 15. Dezember 1898 erwähnt, daß
die Kreuzzeitung vom 14. Dezember geſagt hatte: „Wir müſſen
unſere Marine ſtärker ausbauen, als der in einer ganz
anderen Weltlage entſtandene Tirpitzſche Flottenplan vorſehen
konnte“ und hatte darauf fortgefahren:

habe läuten hören, daß man an einer ſehr einflußreichen
Stelle im Deutſchen Reiche bereits Andeutungen hat fallen
laſſen, ſchon jetzt mit einem neuen Flottenplan an den Reichs-
tag heranzutreten, daß man aber an der betreffenden ver
antwortlichen Stelle entſchieden ſich e nach den
Erklärungen, die man im vorigen Jahre in dieſer Beziehung

im Reichstage r den Reichstag zu treten. Aber daß ein ſolcher Plan kommt, e für michfelfenfeſ Daß auch Herr von Kardorff geſtern an
deutungsweiſe ſolche Gedanken ins Haus zu werfen für gut
fand, daraus können Sie die Sicherheit haben, daß, ehe noch
dieſer Flottenplan ausgeführt iſt, ein neuer Flotten-
plan am politiſchen Horizont aufſteigt.“

Darauf entgegnete der Abgeordnete Dr. Lieber am 15. De
zember

Jch muß die feſte Ueberzeugung ausſprechen, daß nach allem,
was im vorigen Jahre in Kommiſſion und Plenum dem Reichs
tag ſeitens der verbündeten Regierungen und n dere et
des Reichsmarineamts feier lichſt erklärt worden iſt, ein
neuer Flottengründungsplan, kaum daß das Flotten-
geſetz vom vorigen Jahre ins Reichsgeſetzblatt e iſt,
dort ganz und gar unbekannt iſt. Jch habe die Ueberzeugung,
daß er es iſt, weil er es ſein muß. Der weſentliche Unter
ſchied zwiſchen den früheren ſogenannten Flottengründungs-
plänen und demjenigen, der dem Flottengeſetze vom vorigen
Jahr zu Grunde liegt, iſt ja gerade der geweſen, daß dieſer
letzte, wahre z ttengrün unasptan als das Ergebnis einer
Aerg der r und eines nach langem Taſten und
reiflichſter Prüfung gefundenen organiſchen Aufbaues
vor uns hintrat, und nicht nur vor uns hintrat, ſondern auch
in allen Einzelheiten denen, die überhaupt darauf eingehen
wollten, nachgewieſen worden iſt. a s Zeugniß muß
nach dieſen erneuten Angriffen ſowohl den verbündeten Re-
gierungen öffentlich gegeben, als auch für die Budgetkommiſſion
des vorigen Reichstages in Anſpruch genommen werden, daß
der damalige Flottengründungsplan in allen ſeinen Einzelheiten
der Budgetkommiſſion ausreichend dargelegt und erſchöpfend
begründet worden iſt, und auf Grund der dort gewonnenen
Einſicht halte ich es bis zum direkten Beweiſe des Gegenteils
als eine blanke Unmöglichkeit, daß derſelbe Herr Staats-
ſekretär des Reichsmarineamts (Zuruf links ein neuer Staats-
ſekretär einen ganz anderen, neuen Flottengründungs-
plan ſchon wieder in der Taſche hätte. Wenn aber ein
neuer Staatsſekretär ihn brächte Jhr Zuruf ſcheint dies an-
deuten zu wollen ſo wäre gerade das „Geſetz“ die beſte
Waffe, ihn damit heimzuſchicken. Vielleicht hat aber Herr
von rig ſelgyt die Güte, ſich darüber zu äußern, wenn ich
auch das Gefühl verſtehe, das ihn bis jetzt davon vermutlich
abgehalten hat, daß man gegen derartige vollſtändig unſub-
ſtanziierte Behauptungen nicht nötig hat, den großen Apparat
eines offiziellen Dementis aufzubieteu.

Der Admiral Herr v. Tirpitz ſchwieg am 16. Dezember 1898.
Dafür redete er deutlicher ein Jahr ſpäter, am 11. Dezember 1899:

„Wir würden es, ſagt das Zentrumsblatt, bedauern, wennaus dieſen unſeren Darſtellungen geſchloſſen würde, wir hielten

die neue Flotte für notwendig; das iſt durchaus nicht der Fall,
und ſind mit den Abgg. Frhr. v. Hertling und Dr. Lieber der
Meinung, daß gerade das Flottengeſetz des Jahres 1898 die
beſte Waffe iſt, den Marineſtaatsſekretär mit
einem neuen Geſetzentwurfe heimzuſchicken.“

Wenn's nur dabei im Zentrum bliebe! Daß dies kaum der
Fall ſein wird, geht aus einer Rede hervor, die der ultramon-
tane Reichs und Landtagsabgeordnete Dr. Jäger auf der
Generalverſammlung des katholiſchen Bauernvereins in
Donauwörth gehalten hat. Dr. Jäger ſagte, er ſei der perſön
lichen Meinung, daß wir an einer kleinen Vermehrung der
Flotte wohl nicht vorbeikommen würden, er meine aber,
es ſollten die Mittel in der Weiſe aufgebracht werden, daß das
Reich die bisherigen Zuſchüſſe leiſten ſolle und das übrige von

Weber mit einem ſolchen Plan vor den Reichs-

den leiſtungsfähigen Schultern allein getragen werde. Vielleicht
würde es dann auch mit dem Hurrapatriotismus ſo mancher
vorbei ſein. Schwere Sorge habe es ihn gemacht, daß
durch die Flottenvermehrung die Bodenzinstilgung in
Frage geſtellt werden könnte, da wir dann vom Reiche
n mehr ſo viel Ueberſchüſſe (aus den Zöllen) zu erwarten

ätten.
Aus dieſer Rede weht eine merkwürdige Kompromißluft, von

der wohl ſchließlich auch die heute noch ſo ſtreitbaren Mitglieder
der Zentrumsfraktion umgeweht werden dürften.

Neulich iſt berichtet worden, daß Vertreter des Reichs-
marine amts nach dem oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk eine
Jnſpektionsreiſe unternommen haben, um ſich zu überzeugen,
ob die oberſchleſiſche Jnduſtrie im ſtande ſei, das Material für
die Flottenvermehrung zu liefern. Die Folgen dieſer „Jn-
ſpektionsreiſe“ machen ſich merkwürdig ſchnell bemerkbar. Es
wird gemeldet, daß die Oppelner Handelskammer in ihrer letzten
Sitzung eine Reſolution angenommen habe, die die ſchleunige
Herſtellung einer ſtarken deutſchen Kriegsflotte als die
allein ſichere Grundlage für die deutſche Ausfuhr
fordert.

Die Oppelner Handelskammer iſt die Organiſation der

Wenn man dies weiß, wird die plötzliche Flottenbegeiſterung
dieſer Herren ſehr leicht verſtändlich. Aus der „Jnſpektions-
reiſe“ werden die Herren wohl entnommen haben, daß die
Flottenvermehrung nicht nur der weſtlichen Jnduſtrie, ſondern
auch ihnen fette Dividenden ſichert.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplahze.

Vorgeſtern ſchwirrte das Gerücht von einer neuen Nieder-
lage der Engländer am Tugela in London herum, geſtern
dagegen erzählte man ſich von einer eklatanten Niederlage
der Buren, allerdings mit ungläubigem Geſicht. Die Eng-
länder haben das Vertrauen zu ihrem Heere oder beſſer geſagt:
zu ſeinen Führern verloren, ſo daß die Nachricht von einer
Niederlage mehr Glauben findet als die von dem Siege. Wie
die Dinge am Tugela ſtehen, läßt ſich aus den dürftigen Nach
richten nicht mit Beſtimmtheit erkennen. Es ſieht ſo aus, als
ſei das Vorgehen Bullers nach Oſten nur ein Scheinangriff
geweſen, um die Aufmerkſamkeit der Buren vom Weſten abzu
lenken. Hier ſoll General Warren einen energiſchen Angriff
unternommen, die Buren geſchlagen haben und bei Weenen
über den Tugela vorgedrungen ſein. Das erſcheint vollſtändig
unglaublich, wenn ſonſt nicht alle Nachrichten falſch geweſen
ſind, die über die Stellung der Buren am Tugela verbreitet
wurden. Lord Roberts, der ſein Hauptquartier in Kapſtadt
aufgeſchlagen hat, meldet übrigens nichts über einen Kampf am
Tugela. Die Buren müſſen ihre Stellungen übrigens für ſehr
ſicher gehalten haben, denn Joubert hat angeblich 5000 Mann
abkommandiert, um den Kämpfern bei Colesberg zu Hilfe zu
kommen.

Von dem Kampfe bei Ladyſmith meldet ein wenig zu
verläſſiges engliſches Telegraphenbureau, daß die Buren 800
Mann an Toten und Verw.ndeien verloren haben. Die Nach-
richt iſt mit großer Vorſicht aufzunehmen, denn die Buren
waren bis jetzt faſt ängſtlich darauf bedacht, ihr Menſchen
Material zu ſchonen. Ueber das Schickſal von Ladyſmith ſoll
ſich der Vertreter des Transvaals in Brüſſel, Dr. Leyds, zu
einem Mitarbeiter des Pariſer Gaulois wie folgt ausgeſprochen
haben Daß die Kapitulation von Ladyſmith nahe bevorſtehe
und daß ſie für die Buren vorteilhaft ſei, vermöge er nicht
recht zu glauben. Die Engländer hätten in Ladyſmith großeMengen Proviant aufgehäuft, die den Platz befähigten, mehrere

Monate auszuhalten. Wenn die Armee des Generals White
in die Hände der Buren fiele, wäre es den letzteren ſchwer,
dieſe 10000 Mann zu ernähren und zu hüten. Ein großer
Teil der Buren müſſe zu dieſem Zwecke aus der Front ge-
zogen werden. Schließlich meinte Dr. Leyds, er ſehe nur dann
einen Ausweg, wenn die engliſchen Gefangenen in den Gruben
beſchäftigt würden.

Aus dem Weſten liegen ebenfalls nur ſpärliche Nachrichten
vor. Methuen, der übrigens in den nächſten Tagen ſchon
durch Kitchener erſetzt wird, ſoll die Stellungen der Buren mit
Schiffsgeſchützen bombardieren. Die Buren erwidern das Feuer
jedoch nicht. Eine kleine Abteilung ſeines Heeres hat neulich
einen Rekognoszierungsritt in den Oranjefreiſtaat gemacht.
Das iſt ſeit dem Beginne des Krieges das erſte Mal, daß eng-
liſche Soldaten den Fuß auf Feindesboden geſetzt haben. Jrgend
eine Bedeutung hat dieſe Aktion nicht.

General French, der bekanntlich im Norden der Kapkolonie
bei Colesberg ſteht, ging am 11. ds. von Sliumgers Farm
mit Kavallerie und reitender Artillerie vor, um das Lager der
Buren öſtlich von Colesberg zu bombardieren; er war jedoch
nicht im ſtande, den Feind zu umgehen. Eine aus Kavallecie
und berittener Jnfanterie beſtehende Relognoszierungsabteilung
wurde nördlich von Baſtards Neck vorgeſchickt.

Dem General Gatacre tanzen die Buren auf der Naſe
herum. Aus Sterkſtrom wird vom letzten Sonnabend berich-
tet: Dreihundert Buren rückten gegen das Lager der engliſchen
Kolonialtruppen am Birds River vor; die Buren hatten
Erntemaſchinen bei ſich und ernteten die Feldfrüchte inner-
halb einer Entfernung von 2 Meilen vom Lager ab. Die
im Lager befindliche Truppe war zu ſchwach, um einzu
greifen.

Ueber die Lage in den beiden Bureurepubliken ver
öffentlicht ein Berichterſtatter des Bureau Laffan, ein Ameri-
kaner, der Pretoria und Bloemfontein beſucht hat, einige
intereſſante Mitteilungen. Er fand den Staatsſekretär von
Transvaal, Reitz, in voller Geſundheit und eine rieſige
Thätigkeit entwickelnd. Von anderer, engliſcher Seite iſt der
ſelbe bekanntlich als altersſchwach geſchildert worden. Die
übrigen Beamten, lauter Buren, arbeiteten in voller Harmonie
und wunderbarem Gleichmut. Eine Anzahl derſelben nimmt
von Zeit zu Zeit Urlaub, um eine Woche an der Front
thätig zu ſein. Nachdem ſie dann an einem Gefechte teil
genommen haben, kehren ſie wieder zu ihrer Bureau Arbeit
zurück, als wenn nichts vorgefallen wäre. Ueber die Ereig-
niſſe auf dem Kriegsſchauplatze machen ſie aber keine Mit-
teilungen. Der Präſident des Oranje-Freiſtaates,
Steijn, ſprach ſich ſehr heftig über Milner aus und tadelte
die Vereinigten Staaten von Amerika, daß ſie das Geſuch um
ein Schiedsgericht W haben. „Amerika“, bemerkte er,
„iſt offenbar zu einer Verſtändigung mit England gelangt.
Die republikaniſche Jdee iſt tot und wir werden als Vaſallen
Englands angeſehen, aber wir werden der Welt zeigen, daß
wir im ſtande ſind, unſere S zu verteidigen, ſo lange
wir Leben in uns haben.“ eijn ſprach ſich auch mit einiger
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Hüttenbarone, Grubenbeſitzer, Stahl und Eiſeninduſtriellen. Erbitterung über die Afrikander in der Kapkolonie aus,

denen nur an einer Subſkription für die Witwen und Waiſen
liege. „Unſere Freunde dort ſind unſere größten Feinde.“
Die Bürger im Oranje-Freiſtaat ſchienen mit eigen geprägtem
Gelde gut verſehen zu ſein und die engliſchen Händler machten
glänzende Geſchäfte. Der Vorrat an Regenſchirmen
war vollſtändig erſchöpft und waſſerdichte Regenmäntel waren
für keinen Preis zu haben. Jedermann ſchien zu begreifen,
daß er, wenn nötig, ein Jahr lang kämpfen müßte.

Das engliſche Kriegsſchiff „Penelope“ in Kapſtadt, an
deſſen Bord gefangene Buren und auch der Führer des deutſchen Korps, Oberſt Schiel, interniert ſind, iſt durch Feuer

nahezu zerſtört worden. Dadurch, daß die Pulvermagazinemit Waſſer überſchwemmt wurden, wurde das Schiff vor

vollſtändiger Zerſtörung bewahrt. Ueber die Rettung der
Gefangenen enthält das Wolffſche Telegramm aus London
keine Mitteilungen.
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Das norwegiſche Storthing bewilligte mit allen gegen
wei Stimmen Stipendien im Betrage von 16000 Kronenfür Offiziere, die ſich nach Südafrika begeben ſollen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Januar 1900.

Jſt eine neue Militärvorlage in Sicht? Die Kölniſche
Volkszeitung erfährt aus angeblich guter Quelle, daß der wegenErſtattung falſcher Streikberichte entlaſſene gonnen des

7. Armeekorps von Mikuſch-Buchberg durch den Kriegs-
miniſter v. Goßler erſetzt werden wird. Kriegsminiſter
ſoll Frhr. v. Gemmingen werden.

Sollte d Goßler ſich etwa geweigert haben, eine neue
Militärvorlage vor dem Reichstage zu vertreten? Jn der Zeit
der Plötzlichkeiten muß man auf alles gefaßt ſein.

Unſere Admirale ſcheinen nicht beſonders ſtark beſchäftigt
zu ſein. Das offiziöſe Wolffſche Telegraphenbureau meldet

Vizeadmiral Frhr. v. SendenBibran iſt nach England ab
ereiſt. Gegenüber anderslautenden Zeitungsmeldungen he
elt es ſich bei dieſer Reiſe keineswegs um eine „wichtige“Miſſion, ſondern um eine Privatſache. Bigeatmitere

v. Senden iſt, wie alljährlich um dieſe Zeit, zuſammen mit
Kontreadmiral, Admiral a la suite von Eiſendecher nach Eng
land gereiſt, um dort für den kaiſerlichen Yachtklub das

für die Regatten dieſes Jahres, beſonders
die Regatta nach r en mit den maßgebenden
engliſchen Perſönlichkeiten feſtzuſtellen.

Daß Admirale mit ſo „keineswegs wichtigen“ Miſſionen betraut
zu werden pflegen, haben wir auch noch nicht gewußt. Uebrigens
ſcheinen die freundſchaftlichen Beziehungen mit England trotz
der „Vorkommniſſe der letzten Tage“ nicht gelitten zu haben.

Eine Anzahl Gewehre ſoll die Prüfung des Dampfers
Bundesrat“ zu Tage gefördert haben.

200 Soldaten des deutſchen Heeres können weder leſen
noch ſchreiben. Deutſchland giebt jährlich 10 mal mehr Mittel
aus für Heeres als für Bildungszwecke.

Spielt der Higgete nur den wilden Mann, oder iſt
er ſo weit, daß der Europakoller mediziniſch greifbar wird
ſo fragt der Vorwärts zu dem offenen Briefe des afrikaniſchen
Kulturträgers an Bebel. Es verlohnt ſich eigentlich nicht,
aber es ſei gegenüber gewiſſen auf die Vergeßlichkeit ſplierenden Blättern, die den Fall immer wo „klarge
ſtellt“ finden, daran erinnert, daß die Disziplinarkammer, die
am 24. April 1897 den Peters zur Dienſtentlaſſung verur-
teilte, ihr Erkenntnis u. a. damit begründete:

„Der Gerichtshof hat in der Verurteilung des Mabruk zum
Tode und in der Vollſtreckung desſelben ein Dienſtvergehen
erblickt. Die Todesſtrafe war in dieſem Falle unberechtigt,
die Androhung derſelben eine nicht zu billigende, mit den
Grundſätzen einer ziviliſatoriſchen Rechtspflege nicht zu ver
einbarende Maßregel. Das Gericht iſt davon über zeugt,
daß die geſchlechtlichen Beziehungen des Mabruk
zu den Weibern zu dem harten Urteil weſentlich
mitgewirkt haben.“

Es wird dem Hängemeiſter und ſeinen hohen Gönnern nicht
ſonderlich angenehm ſein, daß wir nicht vergeßlich ſind.

Krupp, der Patriot hat am Sonnabend die Fabrikation
von Geſchoſſen für England eingeſtellt. Offiziös iſt
bekanntlich die Möglichkeit, daß der Patriot Krupp dem räube-
e Albion Geſchoſſe liefern könnte, in Abrede geſtellt
worden.

Was man nicht definieren kann, ſieht man als groben
Unfug an. Das Schöffengericht in Apenrade verurteilte den
Redakteur Svendſon vom Heimdal zu 20 M. Geldſtrafe, weil
er in ſeinem Blatte die Bezeichnung „Sönderjylland' (Süd-
jütland) für Nordſchleswig gebraucht hatte er ſoll damit „groben
Unfug“ verübt haben!

Wegen Kaiſerbeleidigung war Anfang Oktober vom
Landgericht Kiel der Arbeiter Auguſt Karl Stolz zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Als er eines Tages
zu jemand ins Zimmer kam, ſah er ein Bild des Kaiſers
dort hängen und machte dazu eine Bemerkung, die an diehiſtoriſche Abreiſe des nachmaligen Kaiſers Wilhelm I. nach

England erinnerte und ſich auf die Reiſen des jetzigen Kaiſersbezog. Darin hat das Gericht eine Kundgebun ker Wigachtang

gegen den Kaiſer erblickt. Die Reviſion des Angeklagten
wurde geſtern als unbegründet vom Reichsgericht verworfen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Straßburg ein durch
hochgradige Trunkſucht herabgekommener Schuhmachergeſelle zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt.
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vorigen Jahre durch die Oppoſition der beiden Sozialdemo-
kraten eine bedeutende Stimmung
Rennpreiſes geltend
die neugewählten Kollegen reiflich, ob ſie
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r. Zur tion ki, die te Laternen er wird vom n deereget r Tagesordnung beantragt. Ref. meint, 7 mitdieſer Neben neten auen wären urch
naig eute, die keine Winterarbeit haben und es keinde vorgelegen, eine Aenderung eintreten zu laſſen. Stadtv.
lbrecht bittet dieſe Petition dem Magiſtrat zur Berückſichti-

ung zu überweiſen und ſtellt ſich guf den tanſputt des
etenten, die Arbeit der Laternenwärter nicht als Neben-

e c behandeln, ſondern dazu Leute im Tagelohn
anzuſtellen eute, Maurer, Zimſu nicht ſchön, daß die Lemerer e. wenn ſie tagüber ſchwer gearbeitet haben, noch mor

früh und abends ſpät bei den Laternen beſchäftigt wür
en. Obwohl er ſelbſt wie daß einige Laternenwärter mit

ihm und dem Petenten nicht einverſtanden ſind, ſo ren er
doch im allgemeinen Jntereſſe, die Petition zu berü hatte
Stadtv. Krüger tritt ebenfalls für die Fezitigß ein. Es handle
ſich darum, geſunde Verhältniſſe zu ſchaffen. Die Verſammlung
geht über die Petition zur Tagesordnung über.Xul. Ebenfalls zur Dagesordnung übergegangen
wird über die Petition Gramann und Genoſſen, betr. Bechwerde über die Errichtung von Betriebswertſtätten in der
Thomagſiusſtraße. Es handelt ſich um das durch die Keſſel
ſchmiedewerkſtatt der Halleſchen Maſchinenfabrik verurſachte
Geräuſch, wodurch ſich mehrere Anwohner beunruhigt fühlen.
Mehrere Stadtv., darunter auch Albrecht proteſtierten gegen
den Uebergang zur Tagesordnung und empfahlen die Petition
zur Berückſichtigung.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 16 Januar 1900.

Endlich! rührt ſich auch das halleſche Bürgertum gegen
den vom Herrn v. Renthe genannt Fink verhängten Militär
boykott, wenn auch vorderhand noch in recht ſchüchterner Weiſe.
Bei der W eines Rennpreiſes für den Sächſ. Thür.
Reiterverein in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde es

offenbar, daß in der r ſich eine kleine Oppo
ſition gegen die Bewi P der 1000 M., die man ſonſt demReiterverein ohne allen hund bewilligte, gebildet hatte. Der

Erlaß des Herrn v Renthe genannt Fink bezüglich der Ver
hängung des Militärboykotts hatte dieſes Wunder bewirkt.
Herr Dr. Keil verſtieg ſich ſogar zu einer kleinen Drohun
indem er meinte, „der gemeint iſt der Herr v. Renthe
enannt Fink ſei ſich jedenfalls der Tragweite ſeiner Hand
ungen nicht bewußt geweſen“. Nun ſo naiv ſind wir aller

dings nicht. Herr v. Renthe genannt Fink hat ſehr wohl ge
wußt, was er that, als er den ihm unterſtellten Soldaten den
Beſuch von einem halben Hundert Wirtſchaften verbot. Er
a dabei auch das halleſche Bürgertum ganz richtig einge-chätzt, wenn er der Anſicht war, daß ſich dieſes den Boykott

ruhig gefallen läßt. Er wußte auch ganz genau, daß er nur
von der Arbeiterſchaft Widerſtand zu erwarten hat, und
daher das Beſtreben in der Hauptſache alle jene Lokale
mit dem Militärboykott zu belegen, in denen Arbeiter
verkehren. Denn der Widerſtand, den die kleine Oppoſition
dem Militärboykott des Herrn v. Renthe genannt Fink in Ge
ſtalt der Verweigerung des Rennpreiſes entgegenſetzte, war
wirklich o ſchwach, daß S v. Renthe davon nichts zu be
fürchten hat. Ganze 15 Mann inkl. unſerer Genoſſen Krüger
und Albrecht von 54 Stadtverordneten ſtimmten gegen die
Bewilligung des Rennpreiſes. Das war alles. Wollte das

alleſche Bürgertum einmal zeigen, daß es ſich die militäriſche
uchtrute nicht ſo ohne weiteres um den Kopf ſchlagen läßt,

dann hätte es den Rennpreis einfach abgelehnt. Aber zu einer
ſolchen Aktion iſt es r fähig, und deshalb wird auch die
kleine Oppoſition, die ſich geſtern kund gab, auf Herrn
v. Renthe genannt Ffink nicht den geringſten Eindruck machen.
Die Arbeiterſchaft wird auch diesmal allein den Karren aus
dem Sumpf ziehen.

Zur Tagesordnun u Mit dieſem Sig-
num können wir nun bald alle Mitteilungen verſehen, die eine
Verhandlung über einen ſozialpolitiſchen Tagesordnungspunkt
betreffen. o auch geſtern wieder. Die Laternenwärter ſollen
feſt angeſtellt werden, anſtatt ihre Arbeit wie jetzt als Neben-
beſchäftigung zu betrachten. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchließt Uebergang zur Tagesordnung. Es läge kein Grund
vor, ſo meinte Referent Uber, eine Aenderung in dem jegigen
Zuſtand eintreten zu laſſen, da die Laternenwärter meiſt Leute
wären die das Anzünden der Laternen als Winterarbeit ver
richteten und im Sommer ihrer Beſchäftigung als Maurer,
Zimmerer c. nachgingen. Unſere Genoſſen Krüger und Albrecht
traten für die Petition ein und die Verſammlung beſchloß
Uebergang zur Tagesordnung. Das alte Schauſpiel oder beſſer
eſagt: das alte Trauerſpiel, da es wahrhaft traurig iſt, wenn
ie Stadtverordneten einer Stadt wie Halle in ihrer Mehrheit

auch nicht im geringſten für ſozialpolitiſche Reform auf kommunalem Gebiete zu Faben ſind, nicht einmal für die eigenen

ſtädtiſchen Arbeiter.

Achtung, r Die vom Gewerkſchafts
kartell eingeſetzte Kommiſſion behufs Ausarbeitung neuer Be
ſtimmungen über die Beitragsleiſtung kann ihre Arbeiten nicht
vollenden, ehe nicht ſämtliche ſtatiſtiſchen Frage ogen eingegangen

W Da die nächſte ommenden Montag
tattfindet und bis dahin das Material ſchon geſichtet ſein
muß, ſind die Fragebogen fürs vorige Jahr einſchließlich der
fürs zweite Halbjahr bis ſpäteſtens Sonnabend an
das Arbeiter-Sekretariat einzuliefern. Sollte es der
einen oder anderen Gewerkſchaft unmöglich ſein, bis dahin die
Ausfüllung des Fragebogens vorzunehmen ſo muß doch
mindeſtens bis Sonnabend die Zahl der am Schluſſe
des vorigen Jahres organiſierten Mitglieder an-
gegeben werden.

g. Vor der Entſcheidung. Noch einmal ſind geſtern abend
die Metallarbeiter der Firma Weiſe u. Monski im Saale
„Zum letzten Dreier“ zu ernſter Beratung zuſammengetreten.
Das Lokal war überfüllt und konnte alle z un
möglich aufnehmen. Herr Weiſe, der es früher ablehnte, Kom
t zu empfangen, hat nun doch geſtern mit der am
Sonnabend gewählten Kommiſſion mehrere Stunden unter
handeln müſſen. Er geſtand es offen ein, daß die jahrelang
dort deſgrig geweſenen Leute wegen „Hetzerei“ entlaſſen
worden ſind, konnte ſich aber noch nicht dazu bequemen, dieſe
Metallarbeiter wieder einzuſtellen. Herr Weiſe hat erklärt, er

laubte Ruhe zu bekommen, wenn er einige der angeblichen
nruheſtifter entlaſſe, er hat ſich aber jetzt überzeugt das

wä ſich beſonders die übrigen Jnduſtriellen merken daßer damit ſeine Lage nicht verkeſert, b verböſert hat. Er

erklärte der Kommiſſion, daß dadurch die Sache nun
noch viel ſchlimmer geworden iſt. Er ſah ein, daß er ſo
nicht weiter maßregeln kann und verſprach wiederum, nunme
kein Kommiſſionsmitglied entlaſſen z wollen. Er bewilligte
auch wiederum zum wievieltenmale wiſſen die Metallarbeiter
bald ſelbſt nicht mehr die zehnſtündige Arbeitszeit und ver
ſprach, alle ten Forderungen zu Die ent

be
r die A ieder erklärt haben, bate emen en num gut Wetter. Seitens des Betriebsingenieurs Wo ſtab, der

eigentlich an erenzen v denneueſten Darlegungen ein ſehr ſchlechter Berater des HerrnWeiſe zu ſein S wurde angezweifelt, daß 174 Perſonen
für event. geſtimmt en Die geſtern abend noch
mals geheim vorgenommene Abſtimmung ergab aber nun, daß
von den 308 anweſenden Arbeitern der Firma mehr gingen
leider nicht in den Saal hinein 265 für den Streik,
33 dagegen ſtimmten und s weiße Zettel abgaben.
Die Kommiſſion ſoll mit dieſem Reſultat nochmals bei Herrn
Weiſe vorſtellig werden. Die entgiltige Entſcheidung wird einer
am Mittwoch, abends 6/2 Uhr, im Hofjäger (Bellevue) ſtatt
e großen öffentlichen Metallarbeiter-Verſammlung, zu
er alle Metallarbeiter eingeladen ſind, überlaſſen. Die Stim

mung in der Verſammlung war dafür, daß gleich am Diens-
tag früh die Arbeit niedergelegt werde. Man erachtete es aber
für ratſam, erſt die allgemeine Metallarbeiter- Verſammlung
davon in Kenntnis zu ſetzen und ſich zu vergewiſſern, wie ſie
ſich zu der Sache ſtellt. Die unſinnigen und albernen Be
hauptungen einiger Beamten der Firma, die dort jetzt beſchäf
tigten Schmiede würden, wenn ihr gemaßregelter Kollege wieder
eingeſtellt würde, einen Gegenſtreik inſzenieren, wurden dur
die anweſenden Schmiede vollſtändig widerlegt. Der Geiſt
unter den Metallarbeitern iſt ein ſehr guter und die Organi-
ſation nimmt gegenwärtig immer mehr zu.

Ein recht fühlbarer Miſzſtand. Zu dieſer Notiz in
der Freitagnummer ſchreibt uns ein Kaufmann in der Merſebregerſnoſe: Mit Jhrer geſtrigen Lokalnotiz „Ein recht fühl-

barer Mißſtand“ haben Sie ſich jedenfalls den Dank ſehr vieler
verdient. Jndem ich mir erlaube, mich den Dankenden anzu
ſchließen, möchte ich Sie höfl. bitten, auch auf die e Not

L 3 die darin r daß man in der Merſeburger
traße weit und breit keine Poſtwertzeichen erhalten kann.

Die meiſten Leute ſind nicht in der Lage, Poſtwertzeichen in
großen Mengen und in Vorrat zu kaufen, anderſeits iſt es
nicht bekannt genug, daß die Wiederverkäufer, wie Kaufleuteund kleine Geſchäſtsinhaber, keinen Nutzen oder nur eine

Entſchädigung für ihre Mühe haben und es deshalb den Ge-
ſchäftslenten nicht zu verdenken iſt, wenn ſie ferner nicht mehr
die Geſchäfte der Poſt n en wollen. Glaubt doch an
ſcheinend die Poſt, das Publikum iſt ihr da und nicht
die Poſt wegen des Publikums. Jch habe mich wegen beiden
Sachen bereits im vorigen Monat bei der Oberpoſtdirektion
beſchwert, worauf ich die Antwort erhielt, „daß von der Ein
richtung weiterer, als der Schmiedſtraße 20 und Merſeburger-
ſtraße 30 befindlichen Verkaufsſtellen für h at
abgeſehen werden müſſen, weil geeignete Verkäufer in der be
derr Gegend z. Zt. nicht zu ermitteln ſind Alſo
aruim! Dann möge man alſo zuſehen, wo man Poſtwert-

zeichen erhält. Schmiedſtr. 20 vermutet überhaupt niemand
eine Hilfsſtelle und Merſeburgerſtr. 30 iſt auch nicht mehrſolche. So weit der glageru des Kaufmanns. Hoffentlich
berückſichtigt die Oberpoſtdirektion dieſe zur allgemeinen Kala-
mität gewordenen Uebel und trifft ſchleunigſt Abhilfe.

Ein dummer Scherz. Bei einer Kneiperei ſtellten ſeine
Bekannten dem Maler Schultze ſtatt r guten Stuhles einen
alten zerbrechlichen v chultze fiel beim Hinfallen unglück-
lich und verſtauchte ſich die linke Hand ſo ſchwer, daß er ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der hier
ſo warm aufgenommene Charakterkomiker Herr W. Büller
aſtiert am Mittwoch auf allſeitiges langen nochmals als
heaterdirektor Strieſe in dem Schwank „Der Raub der

Sabinerinnen“. Die Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement.
Für Donnerstag wird das Anzengruberſche Volksſtück „Der

Pfarrer von Kirchfeld“ vorbereitet.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Mitt-

woch, den 17., geht der luſtige Schwank „Buſch und Reichen
bach zum vorletzten Male in ene. Nach der Rückkehr des
Herrn Ferd. Bonn aus Berlin wird „Kiwito“ mit dem Autor
als Gaſt wieder zur Aufführung gelangen. Von beſonderem
Jntereſſe für t Theaterfreunde dürfte es ſein, daß imThalia Theater Jbſens neueſtes Werk Wenn wir Toten er
wachen“ zur Aufführung gelangen wird. Auch Gerhart Haupt
manns hochintereſſantes „Friedensfeſt hat Herr Direktor
Mauthner für das ThaliaTheater erworben. Augenblicklich
S die Proben S der jüngſten Novität von Moſer und Trotha,
em dreiaktigen Schwank „Der Schiffskapitän“, im Gange.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
WalhallaTheater beginnt am heutigen Dienstag einen neuen,
wieder außerordentlich wirkſamen Spielplan. Die allbewunderteMiß Fon iſt auf allſeitigen Wunſch no 33 Zeit weiter ver
pflichtet worden und wird ufer ihrem ſenſationellen „Feuer
auber“ noch eine andere, ebenſo reizvolle Effektnummer, ihren
erühmten „Blumenregen“ vorführen.

Jm Abvollo- Theater beginnt heute ein neuer Spielplan,
als deſſen beſte Nummer das Auftreten des größten ſten der
Welt“ Namens Jocko, und die turneriſchen Leiſtungen der Ge
brüder Sacileſen und das PhönixTrio im elektriſchen Palmen
garten hervorgehoben werden.

Kröllwitz. Die Wählerliſte liegt ſeit geſtern aus. Die
Einſicht kann im Geſchäftszimmer des Gemeindevorſtehers,
Brunnenſtraße 2a, vorgenommen werden. Aus der 1. Ab-
teilung ſcheiden aus Fabrikdirektor Ottens, aus der 2. Kauf-
mann Oppermann und aus der 8. Werkmeiſter Hubert
und Maurerpolier Hennig.

Nietleben. Die Wählerliſten zur Gemeinderats-
wahl liegen hierorts vom 15.--30. Januar in der Zeit von
8—-12 Uhr vormittags und 3--6 Uhr nachmittags auf dem
Schulzenamte zur Einſichtnahme aus. Es iſt dringende
Pflicht jedes wa er rren Arbeiters, ſich zu en ob
ſein Name in der Wählerliſte enthalten iſt. Für die
denen es nicht möglich iſt perſönlich nachzuſehen, ſind die Ge
hen W. Ziegler und E. Schlieder bereit, die Liſten ein
zuſehen und mögen ſich diejenigen an einen der Genoſſen
wenden und ihnen die Vollmacht durch Ausfüllen der der
druckten Zettel erteilen. Außerdem wird abends von 7 bis
8 r der Genoſſe Koch oder einer der bekannteren Partei
genoſſen im Lokale von Cluß anweſend ſein, um Unterſchriften
entgegen zu nehmen. Desgleichen Herr Cluß zu jeder Tages
zeit. Wer es r irgend möglich machen kann, hat die Ver
pflichtung ſelbſt nachzuſehen.

Arbeiter, Pprtegcgohen! Sichere ſich jeder ſein Wahlrecht.
Jhr alle wißt, daß es diesmal ein heißes Ringen werden
wird wir müſſen unſere noch zu beſtimmenden Kandidaten
für dieſesmal durchbringen, mindeſtens die 83. Abteilung muß
unſer werden. Unſere braven Schwarzen, die wühlenden Erd
würmer werden diesmal ihren Mann ſtehen. rum noch
mals, ſeht die Wählerliſten nach, dann kann der Tanz be
ginnen.

z Das ſtrafbare Streikpoſtenſtehen. Derer Friedr. Grögel von hier erhielt wegen ſten

erregen
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Zugeſe d n reno vielumſtrittenen Fra e auch hierorts eine Entſcheidung her
zuführen. Grögel hat während des Streiks auch mehrere
ale Bekanntſchaft mit der Polizei gemacht ſo verhaftete man

San Tages auf dem Vag f, als er einem Freunde aus
v das Geleit bis zur Damals behielt man

ihn 25 Stunden in Haft. Bald darauf kritiſierte Grögel in
er Verſammlung die Haltung eines Schutzmannes den

Streikenden gegenüber. Als der betr. Schutzmann den Grögel
äter wieder einmal auf der Straße ſah, rief er dieſem zu:

rte nur, alter Freund, Dich erwiſch ich ſchon noch! Grögel
antwortete nicht, ſondern ging ruhig weiter. Wie der Schu
mann dazu kam, dieſe Drohung auszuſtoßen, iſt uns unbegreif
lich. Rache ſchwören ſollte in allererſter Linie ein Schutzmann
unterlaſſen, da gerade er ſeine Amtspflichten ohne Anſehen der
Perſon zu erfüllen hat.

Zeitz
der Tiſchler Rothländer, weil er in der Fabrik von Opel für
die ſtreikenden Lackierer Gelder auf eine Liſte geſammelt hat.
Es iſt dies dieſelbe Liſte, welche ſeiner Zeit von Herrn Opel
beſchlagnahmt und der Polizei übergeben wurde. Wie trotz
landgerichtlicher Entſcheidung, nach welcher Sammlungen in
geſchloſſenen Räumen, Geſellſchaften c. nicht unter den Begriff
einer öffentlichen Kollekte fallen, die Staatsanwaltſchaft zur
Anklage ſchreitet, iſt uns unerfindlich. Widerſpruch iſt gegen
dieſen Strafbefehl erhoben und es wird ſich ja zeigen, ob ſich
das hieſige Schöffengericht wieder auf ſeinen früheren Stand
punkt ſtellt und ob das Landgericht wiederum anders ent
ſcheidet.

Zeitz. Ein eigentümlicher Zwin l iſt kürzlich hier
a ann mit ſeinemausgeführt worden. Vom Lande kam ein

Sohne, um dieſen bei einem Gewerbetreibenden unterzubringen.
Ueber die Annahme wurde man auch einig, und der Junge
blieb da, während der Vater ſich entfernte. Um die Mittagszeit erſchien Dieſer wieder unter dem Vorgeben, er im Be
griff ſtehe, ein Pferd zu kaufen, und ihm dazu noch Geld fehle:
er bat um 30 Mark. Da der Meiſter ein Mittagsſchläfchen
machte, gab die Frau das Geld, und der Fremde ging weg.
Bald darauf war auch der „neue Lehrling“ verſchwunden.

Beelitz (Kr. Stendal). Jm nackten Zuſtande er
froren aufgefunden wurde der Tuchmachergeſelle Otto
Kubiſch aus Kottbus. Am Montag mittag entdeckte der Acker-
bürger Lieſegang auf dem Heideplane die unbekleidete Leiche
eines Maunes ca. 300 Meter davon entfernt lag die Kleidung.
Die in Anſpruch W hieſige Polizei rekognoszierte den
Toten. Der Verſtorbene war am 2. Januar hierſelbſt obdach-
los betroffen und in Polizeigewahrſam genommen worden; auf
die Polizeibeamten hat er damals den Eindruck eines geiſti
nicht ganz normalen Menſchen gemacht. Er war 42 Jahre a
und arbeitete zuletzt in Dahme.

Teutſchenthal. Erhängt hat ſich am Freitag der in den
ſageiacx Jahren ſtehende Jnvalide Dietrich. Nahrungsſorgen
ollen den alten Mann in den Tod getrieben haben. Es geht

eben nichts über unſere göttliche Weltordnung, die den einen
verhungern läßt, während der andere nicht weiß, wie er die
Genüſſe dieſes Lebens alle durchkoſten ſoll.

K. Torgau. Der gefährliche Volkskalender. Am
13. d. M. verteilte der Schneidergeſelle Riedel in verſchie
dene Wohnungen noch ein paar unſerer Volkskalender. Er
wurde dabei vom Poliziſten Richter abgefaßt und mit aufs
Polizeiamt genommen. Es wurde dann ein ausführliches
Verhör mit ihm angeſtellt und ihm die noch übrigen 1i2 Ka-
lender abgenommen. R. wurde aufgefordert, keine Kalender
mehr zu verbreiten, da er ſich ſonſt ſtrafbar mache, nachdem
auch noch gefragt wurde, ob er dafür bezahlt würde. Genoſſe
Kiekiſch, bei dem Riedel arbeitet, ſchickte umgehend zur Polizei
und forderte ſeine 12 Kalender zurück. Es wurde ihm aber
eröffnet, daß die Staatsanwaltſchaft die Sache ſchon in
den hätte und mit der halleſchen Staatsanwaltſchaft in
bindung ſtände, welche angeordnet habe, den Verleger und Ver
breiter des Volkskalenders zu ermitteln. Als die Beſchlag
nahme bekannt wurde, fragte natürlich jeder, wegen welcher
Stelle die Beſchlagnahme geſchehen ſei. eder wollte die ver
botene Frucht leſen und las den Kalender immer und immer
wieder durch. Ein r ſagte der Kalender wäre
ganz ſchön die wollen bloß, wir Bauern ſollen immer ſo
umm bleiben und uns von früh bis abends rumſchinden

und dann unſer ſchönes Geld aufs Gericht und beim Rechts
anwalt ſchleppen.

Auch die Soldaten haben vor kurzem antreten müſſen, wo
rauf ihr Spind einer gründlichen Reviſion unterzogen wurde.
Mancher Vaterlandsverteidiger wird ſich den Kopf zerbrechen,
was denn eigentlich in dem Volkskalender ſteht, ob wohl
manche naſchen werden Verbotene Frucht ſchmeckt ſüß.

Torgau. Der am 14. d. M. ſtattgefundene Kreis
tag war ſehr gut beſchickt. Es waren 23 Ortſchaften durch
39 Delegierte vertreten. Als Kreisvertrauensmann für den
Wahlkreis TorgauLiebenwerda wurde der Genoſſe Schneider
meiſter Erdmann Kiekiſch Torgau einſtimmig wiedergewählt.
Ausführlicher Bericht folgt.

Torgau. Hingerichtet wurde am Sonnabend im hie-
ſigen Landgerichtsgefängnis der Luſtmörder Bräuer, der am
zweiten Pfingſtfeiertage die Dienſtmagd Pötzſch ermordete und
gräßlich verſtümmelte. Der Kaiſer hatte es abgelehnt, Bräuer
u begnadigen. Die Dinrichtung vollzog der Scharfrichter
eindel aus Magdeburg. Dagegen wurde der Maurer Gör

aus Heperprihnt der am 2. Februar v. Js. wegen Ermor-
dung ſeiner Schwägerin zum Tode verurteilt wurde, zu lebens-
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. Er wird demnächſt nach
der Strafanſtalt Ligtenburg berführt werden.

Liebenwerda. Geſtorben iſt der Landrat des Kreiſes
Liebenwerda, v. Bredow, duplge eines Schlaganfalls. Eine
Tochter von ihm, die Frau des Rittergutsbeſitzers v. Freier,
ſtarb wenige Stunden darauf am Wochenbettfieber.

Roßla a. H. Vom eignen Vater denunziert. Jm
nahen Breitungen wurde ein Deſerteur vom 50. Jnfanterie-
Regiment in Rawitſch verhaftet. Der junge Mann ſtammt
aus Breitungen, war im September v. J. von ſeinem Regiment
entwichen und hat ſich ſeit dieſer Zeit in den Wäldern hier um

etrieben. Seit kurzer Zeit hatte er ſich unter falſchem Namen
n Mitteldorf bei Puſtleben vermietet. Er kam nach Hauſe, um

ſich Kleidungsſtücke zu holen. Doch ſein Vater meldete dies der
Ortsvpolizei, welche den Deſerteur e i
Hettſtedt. „Ein Jdyll von der Kleinbahn, dzeitig die kühnſten Wagniſſe der Jngenieurkunſt in den Schatten
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Größe auf einem Güterwagen verladen, auf dem
S ſeinem neuen Beſtimmungsorte Zabenſtedt transportiert

e.

Thalia- Theater.
J Luſtſpiel Kiwito präſentiert ſich uns der gegenwärtige

Gaſt des ThaliaTheaters, Herr Ferdinand San als Bühnendichter und Schauſpieler zugleich Das, Stück hält ſich ver
ſtändigerweiſe ziemlich frei von Unmöglichkeiten in der Hand
lung u ſucht dafür durch die Komik des D.
wirken. Das fällt von vornherein als großer Vorzug ins Ge
wicht. Graf Kiwito in ein junger, in Deutſchland lebender

apaner. Seine Unbeholfenheit im Gebrauch der deutſchen
prache führt zu drolligen r mit der Familie

v. Divorg, die aus der Witwe eines höheren Beamten und
ihren beiden n Kindern Valentin und Amanda beſteht.

alentin ſpielt ſich dem ungelenken und bei aller Offenherzig
keit ſchlauen Mongolen gegenüber als Vertreter der höheren
europäiſchen Moral und des geläuterten Ehrbegriffs auf, wird
aber von Kiwito der vollſtändigen moraliſchen Verlumptheit
überführt, indem er ſich erbietet, die angebliche Geliebte des
Prinzen Egon zu heiraten, wenn er dafür gut bezahlt wird.

Herr Bonn ſpielte den verſchmitzten Japgner, die Haupton des Luſtſpiels, meiſterhaft. Die originellen Bewegungen,
as feine Verſtändnis für die Schwierigkeiten der deutſchen

Sprache, über die ein Ausländer in der Regel ſt
rächtige Miſchung zwiſchen urwüchſiger Gradheit und ſchlauer
erſchlagenheit wirken außerordentlich beluſtigend. Auch die

anderen Rollen wurden den Jntentionen des Dichters ent-
ſpressend durchgeführt. Herr Birg, in deſſen Händen die

egie lag, gab den Prinz Egon mit e Zurückhaltung.
Er iſt der Repräſentant wirklicher europäiſcher Bildung im
Gegenſatz zur Lackkultur der Familie Divora, welche in Herrn
Senger (Valentin) und den Damen Meta Harden (Witwe)
und Gertr. Er land (Amanda) gleichfalls ausgezeichnete Ber
tretung fand. Der v Akt, welcher die Familie in ihrem
Heim und unter ſich zeigt, iſt vom Verfaſſer mit äußerſt ge
lungenen Zügen ausgeſtättet worden. Das Dienſtmädchen
(Milla Kleeberg) würde beſſer wirken, wenn es nicht allzu

S auftragen wollte. Die Nebenrollen des Adalbert
err Sich und der Maria (Tilly Lorenz) ordneten ſich dem
efüge des Ganzen ein.
Der wiederholte und lebhafte e den die einzelnen

Szenen fanden und der ſich am Schluſſe zu mehrfachen Hervor-rufen verdichtete, galt in gleichem Maße dem Dichter Bonn wie

dem Schauſpieler Bonn und ſeinen mitwirkenden Kollegen und
war vollauf verdient. Herr Direktor Mauthner hat mit Kiwito
einen guten Griff gemacht, und hoffentlich werden die Wieder-
holungen ihm ein weſentlich volleres Haus ſchaffen als ge prn.

Gerichts(aal.

Schwurgericht.
Halle, den 15. Januar.

Sittlichkeitsverbrechen. Aus der Unterſuchungshaft vor
geführt wurde der Arbeiter Otto Wagener aus Rieſtedt,
35 Jahre alt. Er iſt ſchon wiederholt wegen Diebſtahls, Be-
trugs, Körperverletzung und Sachbeſchädigung vorbeſtraft und
oll ſich im Auguſt v. J. in der Nähe von Holzweißig in zwei
ällen gegen eine 64 jährige Ehefrau und gegen eine 74 jährige
itwe in nie unzüchtiger Weiſe vergangen haben.

Die Verhandlung entzog ſich wegen Sittlichkeitsrückſichten der
Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß der Angeklagtewegen Körperverletzung und Sittenverbrechens zu z Jahren

6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt
wurde. Als ſtrafſchärfend wurde die große Roheit des An
geklagten gegenüber den beiden alten in Erwägung ge
83 und als ſtrafmildernd kam in Betracht, daß den beidenerletzten kein erheblicher Schaden zugefügt worden iſt

Aus dem VReiche.
Berlin. Jns Waſſer gegangen iſt der Oberleutnant

von Trumbach. Der Grund iſt unbekannt.
Berlin. Bei dem Bau eines Abflußkanals in einem Be

triebe der Firma Siemens u. Halske brach die Spundwand,
und die nachſtürzenden Erdmaſſen verſchütteten
mehrere Arbeiter. Einer, Namens Przybilski aus Charlotten
burg, wurde als Leiche zu Tage gefördert; ihm war die Bruſteingedrückt; ein anderer war ſ. wer verletzt und wurde nach
Charlottenburg ins Krankenhaus geſchafft; zwei andere Arbeiter

unerhebliche Quetſchungen davon.
erlin. Wegen Meineids, den er gegen Entgelt voneiner Mark e hatte, wurde der frühere ne

jetzige Winkelkonſulent Otto Thieme zu Köpenick vom Schwur
a des Berliner Landgerichts I nach zweitägiger Verhandgang a einer Zuchthausſtrafe von fünf Jahren und
fünfjährigem Ehrverluſt verurteilt.

Thorn. Schutz vor Schutzleuten! Der Polizei
ſergeant Pache, der erſt kürzlich wegen Mißhandlung im Amte
mit einem Monat Gefängnis beſtraft, wurde von der Straf-
kammer wegen Mißhandlung eines Arreſtanten, die ohne jeg-
liche Veranlaſſung erfolgt war, zu einer Zuſatzſtrafe von zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Der bei derſelben Miß
handlung beteiligt geweſene gute grgegrt Miſchko iſt bereits
früher mit zwei Monaten Gefängnis beſtraft worden.

Dresden. Der hier als Ein jähriger dienende Sohn
eines Meeraner Fabrikanten hat ſich erſchoſſen.

Bonn. Der Schuſter Johann Bachem hierſelbſt machte
einen Mordverſuch auf ſeine Frau. Mit einem dolchartig
ugeſpitzten Meſſer ſtach er auf ſie ein; indeſſen der nach dem
erzen gezielte Stich ging ſehr und auch die übrigen Stich

wunden, welche die ſich verzweifelt wehrende Frau erlitt, waren
glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. Die Eheleute waren über
20 Jahre verheiratet, konnten ſich aber ſchlecht vertragen.
Bachem hatte in letzter Zeit die gemeinſchaftliche Wohnung auf-
egeben und das Mobiliar verkauft. Bei ſeiner Feſtnahme er
ärte er ausdrücklich, daß er mit reiflicher V 1 die That

begangen habe bei erſter Gelegenheit werde er auch ſeine Frau
umbringen.

Friedrichsfeld. Am Freitag nachmittag ſind hier zwei
Knaben im Alter von 11 und 12 Jahren in einem Baſſin
ertrunken. Die Knaben ſchaukelten auf einem Balken, der
umkippte, worauf beide in das Waſſer ſtürzten.

Worms. Am Freitag früh ließ ſich vor der benachbarten
Station Eppelsheim ein Soldat der 10. Kompagnie des 118.
a egiments vom Zuge überfahren. Der Verlebte
eißt Spindler und iſt aus Wachenheim in der Pfalz ge

wird bis I. Fanmuar fortgesetst,
woraus ioh besonders antmerkanm mache.

R Streng reelle Bedienung W

ſtolpert und die

iente im erſten Jahre und hatte ſichS n der v enden Korporalſchaft r T
u aft genommen worden.Sildeehein. Ein Wagen der elektriſchen Bah

iſdesheim Hannover hat ſich durch Kurzſchluß entzündet
iſt lichterloh brennend in Hildesheim angekommen.

Döbeln. Ein Doppelmord wurde in der Nacht zum
ontag in dem Dorfe Weſtewitz verübt. Die Ehefrau des

a gere Bay e und ihre 13jähr. Enkelin ſind mit einer Art
agen worden.

Karlsruhe. Der rerränger Plank, der ln 14 m
tief in eine Bühnenverſenkung ſtürzte, iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Plank war 390 Pfund ſchwer.

Vermiſchtes.
Auch ein Dankſchreiben. Jn dem Dankſchreiben

der Kaiſerin an den Magiſtrat und die Stadtver-
h r zu Potsdam heißt es: „Wenndie Vertreter der Stadt an der Jahrhundertwende mit tiefem
egen Gott und mit Anhänglichkeit und feſter Treue

an ihr Königs haus der vergangenen Zeiten gedenken, wenn
e ihre Hoffnung für die Zukunft auf den Allmächtigen ſetzen,
o weiß ich, daß ihnen dieſe Geſinnungen aus tiefem Herzen
ommen und deshalb zu Herzen gehen Mir iſt es ſtets

eine beſondere Freude geweſen, daß Magiſtrat und Stadtver-
ordnete mit der ſorgfältigen Einrichtung und Verwaltung aller
ſtädtiſchen Angelegenheiten ſtets auch mit Her und Hand tro
geringer Mittel die Förderung aller kirchlichen u

Jntereſſen der Bevölkerung zu verbinden gewußt, wie

Danke

e in der Erkenntnis, daß mit dem leiblichen auch das geiſtige
ohl eines Volkes zu pflegen ſei, mir ſtets mit Treue und

Opferwilligkeit zur Seite geſtanden und ſo auch dank der
umfaſſenden Hilfe des Evangeliſchen kirchlichen HilfsVereins
und des Berliner KirchenbauVereins unſere Stadt zu einem
in jeder Beziehung muſtergiltigen chriſtlichen Gemein-
weſen haben, wodurch mir und den meinen der
Aufenthalt hier ſtets beſonders lieb und 'vert ſein wird.“

Große Schadenfeuer werden aus mehreren Städten ge
meldet. Jn Hamburg iſt die Brauerei Hammonia abgebrannt,
in Danzig kamen bei dem Brande eines Hauſes drei Kin-
der um, in Neuteich erſtickten bei einem Zimmerbrande die
Frau eines Poſtbeamten und zwei Kinder.

Ein neues Erdbeben hat in der Nacht auf Sonntag in
Achalkalaki (Tiflis) ſtattgefunden. Jn dem Dorfe Baralety
Pnr den 30 Häuſer zerſtört. Die Bodenſchwankungen dauern
ort.
Ein Telegramm aus Sumatra, welches beim Kolonialamt

im Haag hegten iſt, berichtet über ein furchtbares Erd
beben, welches die Jnſel verheert hat. 14 Dörfer ſind zerſtört
worden, eine große Anzahl Einwohner getötet. Der erſte Erd
ſtoß fand in der Nacht vom 5. Januar ſtatt.

as bei Neufundland geſcheiterte Schiff iſt wahr
telie der franzöſiſche Kabeldampfer „Francois Arago“.
t e Mann Beſatzung. Viele Leichen wurden ange

emmt.
Es iſt erreicht! Bei dem Stapellaufe des Schnell

dampfers „Deutſchland“ in Stettin hat der Berichterſtatter der
r r Zeitung bemerkt, daß ſogar ein japaniſcher

chiffsoffizier den nach oben dreſſierten Schnurrbart trug,den der berihmte Bartfriſeur des Kaiſers, der Herr der

l zur deutſchen Barttracht erhoben hat. Glück-
en hn „Es iſt erreichtl“ Jetzt fehlen nur noch die

ineſen.

S rieſſaſten der Redannion.
Allgemeiner Konſumverein. Darüber wenn Mei

t r obwalten ſollten, die Generalverſamm
lung ſelbſt zu entſcheiden. Beſchloſſen wurde ſeiner Zeit nur,
daß von der Verwaltung jedem in der Verſammlung erſcheinen
den Mitgliede ein Stimmzettel mit vorgedrucktem Kopfe zu
überreichen ſei. Daß nur ſolche Zmprzertet giltig ſollten,
iſt nicht beſchloſſen worden. bei manchen Wahlen zu
Staats oder Gemeindevertretungen werden leere Stimmzettel
den Wählern eingehändigt, ohne daß dadurch verboten würde,
gedruckte Zettel zu verwenden. Da niemand gezwungen
werden kann, eine Liſte, die ihm nicht zuge abzugeben, und
da anderſeits bei Ermittelung des Ergebniſſes den Auszählern
die Arbeit weſentlich erleichtert wird, wenn ſie gedruckte Namen
ſtatt der oft undeutlich oder falſch mit Bleiſtift geſchriebenen
Namen leſen müſſen, ſo wird ſich kaum ein ſtichhaltiger Grund
dagegen ins Feld führen laſſen, daß auch gedruckte Stimmzettel
zuläſſig ſein ſollen.

Naumburg. Wir bitten um n der Regel, daß
Manuſkriptblätter nur auf einer Seite beſchrieben werden
dürfen.

B., hier. Sie ſind im Rechte. Nur handelt es ſich nicht
um den rechten Arm ſondern um den linken.
„Teutſchenthal. Der älteſte Abgeordnete der ſozialdemokra

tiſchen Fraktion iſt der Genoſſe Bebel, der bereits 1867 dem
Norddeuntſchen Bundestage angehörte.

Ftammtiſch. Rückfahrkarten 4. Klaſſe giebt es in Preußen
nicht.
„100 K. Allerdings iſt der Jrrſinnige erbberechtigt, nur

r der Zuſtandsvormund die Sache des für irrſinnig Er
ärten.

Quittung.
Für Parteizwecke:

15 M. aus dem Mansfelder Wahlkreis für das Agitations
Komitee als erſte Rate erhalten.

Güldenberg.Teuchern. Von den luſtigen Skatern in der Berganbe

1.10 M. tto.um Fonds des Volksblattes
Von Sch. 50 Pfg.

ür die Buren:
Jn der W urg d. S. 1.25 M. Schade.5 Mark durch Wilhelm Banſe, Trotha

Güldenberg.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

asken-
Schmuck

C. V. Ritter, Frip;igerſtr. 90.

Parterre, I. und II. Etage.

M. Schneider
Halle, Leipzigerstrasse 94



Inventur- Ausverkauf
dauert bis Ende dieses Monats

Preise ausser gewöhnlich billig.

Brummen Benjamin,
Grosse Ulrichstrasse 23.baren Leinen- und Baumwollenwaren, NMöbelstoffe, Portièren, Teppiche, Gardinen, Damen-, Herren- und Kinder-Konfektlon,

Schirme, Schürzen, Korsetts, Strümpte, Strickwolle, Bandschnhe, Unterröcke und äergl.

Deffentl. Metallarheiter- Versammlung
Mitkwoch den 17. Jannar abends 6 Uhr in Osborgs Bellevue, Findenftraßr.

Tagesordnung:

Der in Ausſicht ſtehende Streik bei der Jirmna Weiſe Monski.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Diner

Sozialdemokr, Verein f. Halle u. d Saalkr,
Donnerstag den 18. Januar abends S Ihr in den drei Königen,

Kleine Ulrichſtraße 3

Witglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Ein Rückblick auf das ver e Jahr.ferent: Genoſſe Redakteur Weinamnann. 2. gangene Ja
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Arbeiterfortbildungövercin Weißenfels.

Donnerstag den 18. Januar abends S Uhr in der „Zentralhalle“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Weltpolitiſche Momentbilder. Referent: Genoſſe

Swienty, Halle. 2. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen. 3. Verſchiedenes.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Der Vorſtand.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. w. b. H.

Sonntag den 21. Januar 1900 nachmittags 3 Uhr

ordentliche General Verſammlung
im Gaſthof r grünen Baum, Teuchern.

agesordnung:1. Mitteilung der Geſchäftsbilanz für das 4. Quartal 1899 und Entlaſtung

des Vorſtandes wegen deſſen Geſchäftsführung.
2. St über Verteilung des Reingewinnes.
3. Le äftliches.

Teuchern, den 7. Januar 1900.
Der Kufsichtsrat des Konsum- Vereins zu Teuchern. C. 6. m. b. H.

G. Petermann, Vorſitzender.

Re
Diverſ es

Der Vorſtand.

Reinickes Reſtaurant, Merseburgerstr. 102

SMittwoch den 17. Januar

großes Schlachtefeſt.
Hierzu !adet freundlichſt ein F. Thiemieke

e Streckau.Zum Portionsſchmaus Donnerstag den 18. Januar und
Kleinſchmaus Sonntag den 21. Januar ladet ergebenſt ein

A. BRBaeh.

Achtung Konzer haus.Ver es noch nicht weiß!

Sonnabend den 20. Januar

l. grosser Volksmaskenball
mit Preisverteilung.

Hierzu ladet ergebenſt ein Rieh. Ruhe
W Vorzuaskarten ſind im Lokal zu haben

rb.-Bild.-V., Halle.

R 18. Jan.9 Uhr pünktlich Be
ginn des Kurſus für

Buchführnng
im Saale d. Engl. H.

Teilnehmer können
noch beitreten. D. V.

Zur Karnevalsaison
empfehlen wir Wiederverkäufern in größter Auswahl:

Larven, Narrenkappen, Karncvalartitel

zu billigen Preiſen.

Gebr. Buittermilch, Januehrit. 9.

Apolu-Traen

Direktion Fr. Wiehle.
Heute Dienstag abend:

Erſtes Auftreten!
Die weltbekannte

acklei-Roston-Croup
in e Lnſationellen Pantomime

dieſer Afe! BeS ationelle Pera der be
ühriteſten Hochturn- Künſtler de

Gegenwart.

Die 3 Gebr. Vaſilecau
am fachen Luftreck.

Mlie. Leonore,
die ſenſationelle „Hellſeherin“, die

Dame die alles weiß.

Das Phönix-Crio
in ſeinen originellen equilibriſtiſchen
Glanzleiſtungen. (Prachtvolle elek-

triſche Ausſtattung.)

Das horley-Crio
in ſeinem urkomiſchen Vokal- und

Jnſtrumental-Akt.

Schmidt hawkins
der Komiker als Clown.

Geschw. Jameſſon,
National-Tänzerinnen.

miss Elizabeth,
die Knochenloſe.

Chev. Hormann,
der amüſante Jlluſioniſt.

Viola Myrton,
Original-Soubrette.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Vorzeiger dieſ. Ausſchnitton! erhält an Wochentagen
1—6 Billets zu folgend. m
reiſen: 1. Rang 50 Pf., BalkonPf, Saal 30 Pf f. Galerie 20 P

Großes Vereinszimmer
mit Pianino g vergeben

Herrenſtraße 19, Ecke Kuttelhof.

Dienstag Schlachtefeſt.
Emma Ninkler. Zeitz,

Kaiſer Wilhelmſtr. 4.

Elegante Maskenkoſtüme zu er
leihen Gr. Ulrichſtraße 63,

Wärzburger

Cransvaal Ausstellung.

dürg erbräu.
Liter 20 Pfg. W irge Thüringer tg Da Liter 10 Pfg.

Spozial-Ausschank Halle a. S., 67. Steinstr. 13
Eingang Mittelſtraße.

Reichhaltige Speiſekarte. Zipile reiſe.
Um zahlreichen Beſuch bittet

S

Zesichtigung Kostenlos.

E. Amelang-

Parkt G. Schmeisser Nurkt 9.
TotalAusverkauf

i vegen Aufgabe des Geſchäfts.

Stadt-Theater in Halle a. 6.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 17. Januar 1900

123. De P -A. 40. Vorſt. auß. Abonn.
Entgig de S hargkter Komikers

Büller.Der Rend der Sabinerinnen.

Schwank in 4 Au fzügen von Franz und
Paul Schönthan.

Emanuel Strieſe: C. W. Büller a. G.

Donnerstag den 18. e 1900124. Vorſt. im. 84. Abonn.Vorſt.

t Farbe: gelb.Der Pfarrer v. Kin chfeld.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von

Anzengruber.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 17. Januar 1900

Zum vorletzten Male:
Buſch und Reichenbach.
Schwank in 3 Akten 4 Lee u. Meyer-

Förſter
Waſhala-Theafer,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Miß Foy, Serpentin und Fantaſie

Tänzerin. (Der Fenuerzauber. Der
Blumentanz. Neul Senſationell.)
Die George Osrani- Geſellſchaft,
Sinne Vrhe („Der armenkel“, neue große Pantomime.)
Die Mnneiio Narvitz-Truppe, Bra
vour-Equilibriſten auf rollenden Kugeln

Rrothers Dusen Gigerl-Akro-
baten. Thoo Hongkings. exzentr.
Chineſen. Meſſrs. Viggo u. Auxunst.
Burlesk Komödianten mit ihrem
ſpaniſchen Stierkampf. Frères
Clemenrenu muſikaliſche Exzen-
triker. (Do mi sol-do.) Das Fiott-
well -Quintett (4 Damen 1 Herr),Verwandl.,- Geſangs u. TanzGeſellſch.
S Fräulein Hauny Luxas, exzentriſche
Tyroler Sängerin. Herr Philipp
Ni-Kes. Original Geſangsu. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag den 18. Jan. abendsS Uhr im Reſtaur. Gold. Kette,
Alter Markt,
Sortrag

über Naturheilkunde,
ozu alle Freunde und Gönner frei

lichſt eingeladen ſind.
Referent: Naturheilkundiger Goldamer.

aus der Brauerei OttoBier Gärth. Weißenfels, ver
kauft pro Hektoliter 14 Mk.

Otto Elze, Gera, Reuß.
Bettſtelle mit Matratze, StehpultVertikow, Kleiderſchrank, bchen ſragt

Spiegel, Tiſch, Stühle und So qlis
zu verkaufen Leſſingſtr. 3

Roßfleiſch!
hochfein, nur bei

öhlert,
Telephon Nr. 900.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Erprobtes

uſtenmittel
ſt mein ſelbſtgekochterm ſchwa z Johann Sbcerſuft

Carl Krütg en
S Univerſal Droguerie,

J Mervpeburgerptraase.

Ein Marchen von auswärts t
Stellung. Zu erfragen in der Exped.
dieſer e

Unſerm Se Julen zu ſeinem

42. er Wieſte wünſchen wir das
Allerbeſte!

Haſt Du eine Ahnung
e D JVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen EcreſſenſchaſtscBagrugeret (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Seilage zum Volkablatt.
Pr. 13

Wie ſich Amerikas Induſtrie entwickelt.
Die induſtrielle Entwickelung der Vereinigten Staaten von

Nordamerika wird bereits ſeit geraumer auch von den
Geſchäftsleuten mit banger Beſorgnis verfolgt.

d aus dem einen, bald aus dem anderen Jnduſtriezwei
werden Thatſachen bekannt einer rieſig fortſchreitenden Produk-
tionsentwickelung. Wie ſich damit zugleich der Wettbewerb der
amerikaniſchen Jnduſtrie auf dem Weltmarkte ſteigerte, darüber

eben folgende Zahlen des europäiſchen Handels der VereinigtenSwaten eine beredte Auskunft. Es betrug nämlich die Ein-

bezw. Ausfuhr an induſtriellen Erzeugniſſen, alſo Fabri-
katen, in den Vereinigten Staaten

den Jahren Einfuhr AusfuhrM (Millionen Dollars)
1889/90 346,64 151,101891/92 316,09 158,521893/94 234,15 183,751895/96 328,94 128,571897/98 226,21 291,211898/99 26325 38807

Jn den letzten 10 Jahren wurde alſo das Verhältnis zwiſchen
Ein und Ausfuhr von induſtriellen Erzeugniſſen total um-

ekehrt: früher überwog die Einfuhr, jetzt überwiegt dieKusfuhr an Fabrikaten. Die geſamte Ausfuhr der Ver-
einigten Staaten iſt während des gleichen Zeitraums von 858
auf 1227 Millionen Dollars geſtiegen. Die Ausfuhr an Fabri-
katen bildete zu Anfang der Periode 17 Proz. der Geſamt-
ausfuhr, zum Schluß volle 27 Proz. Der Ueberſchuß der
Ausfuhr über Einfuhr war damals 68 Millionen, iſt jetzt 530
Millionen Dollars. Aus einem Jmportland ſind die Ver-
einigten Staaten zu einem Exportland geworden.

e in dieſen Zahlen ſich wiederſpiegelnde induſtrielle Pro-
duktionsentfaltung bedeutet eine Aenderung der ſozialen Zu-
ſammenſetzung, der Politik und vor allem der Handelspolitik
Nordamerikas. Auch die Vereinigten Staaten werden nun
d mehr lange ihre induſtriellen Hochſchutzzölle aufrecht er
halten können das verbietet ihr eigenes Intereſſe als in
duſtrielles Exportland. Man begreift demnach, warum die
Vereinigten Staaten mit ſo viel Eifer für die Politik der offenen
Thür in China eintreten u. a. m.

Wie in allen Dingen, ſo zeigt Amerika auch in ſeiner Jn-
duſtrie ganz andere Dimenſionen und einen ganz anderen
Maßſtab der Entwickelung, als das alte Europa. Will man
wiſſen, woher das kommt, ſo muß man drei Momente berück-
ſichtigen

1. Die Amerikaner hatten keine d
Grundreute zu tragen, ſie hatten keine Schmarotzerklaſſe von
adeligen Grundherren zu ernähren.

2. Sie kannten die Steuerlaſt des Militarismus, des
bis auf die Zähne bewaffneten Friedens nicht.

3. Sie kannten den Polizeibüttel nicht.
Noch iſt die induſtrielle Konkurrenz der Vereinigten Staaten

auf dem europäiſchen Markt wenig beläſtigend, anders in Oſt-
Aſien und Zentral- Amerika.
e das Heil der Welt in Kanonen und Panzerſchiffen zu
erblicken, ſo wird man ſich eines ſchönen Tages überzeugen
müſſen, daß man von den Amerikanern auf allen Märkten
geſchlagen wurde und auch die eigenen Kanonen und Panzer-
ſchiffe in Amerika billiger herſtellen könnte!

stizeiliches und Herichtliches.

S Unterm Zuchthauskurs. Der Streik der Lederarbeiter
in Wilſter t mehrere Prozeſſe zur Folge gehabt, die zum
Teil recht hohe Strafen gegen die Angetlagten in Anwendung
brachten. Dem Gerbereiarbeiter Winkler wurde zum Vor-
wurf gemacht, daß er den Arbeitswilligen Har der hinterliſtig
überfallen hat. Harder erklärte unter Eid, daß der Thäter
einen dunklen Anzug getragen habe, er habe in dem Thäter den
Angeklagten erkannt. Dagegen bekundeten vier andere Zeugen,
d der Angeklagte um dieſe Zeit einen Weg Anzug getragen
und bei den Schneiderſchen Eheleuten ſich habe.
Der Staatsanwalt beantragte wegen mangelnder Beweiſe koſten
loſe Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu drei Monaten Gefängnis und Tragung der Koſten, weil
den Ausſagen des Zeugen Harder voller Glauben zu ſchenken
ſei. Eine andere Anklage richtete ſich gegen den Arbeiter Jens,
der, nachdem er von einigen Arbeitswilligen gereizt worden war,
einem ihm entgegenſtehenden Arbeiter eine ſchwere Verletzung
heibrachte. Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis
Der Weißgerber Arno Köhl er ſoll den Arbeitswilligen Ehlers
„beläſtigt und beleidigt“ haben. Die SchleswigHolſteiniſche
VolksZeitung veröffentlichte vor längerer Zeit einen Brief des
Ehlers an den Angeklagten, worin E. ausdrücklich eingeſteht,
gegen K. aus „Rache“ einen Strafantrag geſtellt zu haben,
welchen er retournehmen werde, wenn die Streikkaſſe ihm 10
Mark Reiſegeld nach Hamburg gewähre. Trotzdem dieſer Brief
zu den Akten des r liegt, wird K. auf das eidliche

eugnis des Ehepaares E. zu zwei Monaten Gefängnis

verurteilt h h8 Streikpoſten waren während des Krefelder Färberſtreiks
aufgeſtellt, deren einer mit Arbeitswilligen aneinandergeriet.
Die Sache kam vor das Krefelder Schöffengericht, das den
Streikenden wegen „Verhöhnung“ Arbeitswilliger zu einer
Woche Gefängnis verurteilte. Dem Amtsanwalt war dieſe
Strafe jedoch zu gering, ſeine Berufung wurde von der Düſſeldorfer Straftainmer mit dem Erfolg beurteilt, daß der Streik-

poſten nun zwei Wochen brummen muß.
8 Jn Straßburg i. d. Uckermark hat die Polizei jetzt

alle Hände voll zu thun mit der Bekämpfung der Sozial
demokraten. Die dortigen Parteigenoſſen haben nach lang
wierigen Kämpfen endlich wieder ein Verſammlungslokal er-
rungen. Sofort wird dem Wirt die Polizeiſtunde um zwei
Stunden gekürzt und auf 10 Uhr verlegt. Auch ein Geſellig-

Anfängen iſt, da iſt ſie der

Und wenn man in Europa fort

Halle a. S., Mittwoch den 17. Januar 1900.
er

keitsklub, der bei ihm verkehrt, wird um 10 Uhr polizeilich nach
auſe gejagt. Die erſte Verſammlung, die am vergangenen

Sonntag in dem Lokal tagte, eine Gewerkſchaftsverſammlung,
wird ohne Angabe eines Grundes aufgelöſt. Das iſt die alte
Geſchichte. Wo in einer Gegend die Arbeiterbewegung in den

olizei ſchrecklich; die Polizei, die
gewöhnt iſt, do ſich der gute Bürger vor ihr ins Meer
verkriecht, glaubt in dem ihr anerzogenen Allmachtsgefühle, dur
ihr m auch die Arbeiterbewegung unterdrücken zu
können. Aber dieſe iſt ſtärker wie die Polizei und mit der Zeit
lernt auch die Polizei einſehen, daß hier ihre Macht
ein Ende hat und ergiebt ſich in das Unvermeidliche.

Das werden auch die Genoſſen in der Uckermark erfahren,
ypr ſie auf dem Poſten bleiben und ſich nicht einſchüchtern
aſſen.

VParteinachrichten.
Parteipreſſe. Die Buchdruckerei des Sächſ. Volksblattes

in Zwickau, deren alleiniger Jnhaber bisher Genoſſe Hermann
Schmidt warx, hat ſich in eine offene Handelsgeſellſchaft Herm.
Schmidt u. Co. umgewandelt. Die Inhaber der Firma ſind
die Parteigenoſſen Hermann Schmidt, Julius Seifart und
Guſtav Loreuz. it der Firmenänderung erfolgt eine Er
weiterung des Buchdruckereibetriebes ſowie in einigen Monaten
das tägliche Erſcheinen des Sächſ. Volksblattes, zu deſſen Her
ſtellung eine Rotationsmaſchine aufgeſtellt wird. Gegenwärtig
erſcheint das Sächſ. Volksblatt wöchentlich dreimal. Der Ver-

des Sächſ. Volksblattes geht gleichfalls auf die neue Firma
r

Wir

Kokales und Provinzielles.
Halle, 16. Januar 1900.

Herr Paul Lindau in Berlin, deſſen Patriotismus
wir in der vorletzten Nummer unſeres Blattes gebührend gewür-
digt haben, hat einen neuen Genieſtreich begangen. Am Frei
tag brachte er den Einakter Zyllus „Das neue Jahrhun-
hundert“ zur Aufführung, deſſen Beſchluß ein Schauſpiel
von Ludwig Jakobowéski, „Arbeit“ betitelt, bildet. Dieſes
Stück hat Herr Paul Lindau ſo verſtüm melt, daß Jako-
bowski öffentlich erklärt, die Verantwortung für den aufge-
führten Torſo ablehnen zu müſſen. Warum Herr Lindau
dieſen Genieſtreich begangen, wird ſofort verſtändlich, wenn
man erfährt, daß Jakobowskis Dichtungen ſich durch objektive
Schilderungen des ſozialen Lebens wohlthuend auszeichnen.
Unſer Stadttheater will den Einakter Zyklus gleichfalls zur
Aufführung bringen. Wir erwarten, daß es nicht nach dem
Beiſpiele des Paul Lindan verfährt, ſondern das Jakobowskiſche
Schauſpiel ungekürzt zur Aufführung u

Arbeiter-Bildungsverein ſür Halle und Umgegend.
Der azrtraf des Herrn Laube Leipzig am vergangenen
Sonntag in der „Saalſchloßbrauerei“ über das Thema „Das
Meer und ſeine Bewohner“, welcher durch zahlreiche, zum
Teil mikroſkopiſche bildliche Darſtellungen unterſtützt warmuß wiederum als ein ſehr lehrreicher anerkannt werden. Auf
den Vortrag ſelbſt einzugehen, verbietet uns der Raum d. Bl.

Nach dem Referat brachte Herr Laube noch 40 neue Bilder
aus dem Transvaal zu Geſicht, denen er eine kurze Geſchichte
des BurenVolkes voraufgehen ließ. Da alle Bilder auf 25
Quadratm. große Leinwand geworfen wurden, war jedem Be-
ſucher Gelegenheit gegeben, dieſelben bis auf die kleinſten
Details zu beobachten. Dieſer Vortrag hatte, gleichwie der erſte
daſelbſt abgehaltene, ein zahlreiches Publikum angelockt, welches
den großen Saal der Saalſchloßbrauerei dicht beſetzt hatte alle
Beſucher werden wohl voll befriedigt be des Vortrages weg-
gegav en ſein, aber leider nicht über die Temperatur des Saales,
die alles zu wünſchen übrig ließ. Am 18. Februar wird Herr
Laube ſeinen letzten Vortrag in dieſer Saiſon halten und zwar
über das ſehr lehrreiche Thema: „Der Menſchin der Vor-
zeit“, dem eine „Reiſe durch die Republik Schweiz“
angehängt wird (erſterer mit 75, letzterer mit 50 Bildern).

Die Bevölkerungsfrequenz im t 1899 geſtalteteſich in unſerer Stadt folgendermaßen e oren wurden 4426
Kinder gegen 4292 im Vorjahre; davon waren 2290 Kinder
männlichen und 2136 weiblichen Geſchlechts. Unehelich
wurden 709 Kinder, und zwar 386 männl., 323 weiblichen Ge-
ſchlechts, geboren 168 männl. und 142 weibl. Geſchlechts von
hieſigen, 218 männl. und 181 weibl. Geſchlechts von auswär
tigen Müttern. Von 3087 Kindern ſind die Eltern evan-
geliſcher, von 152 Kindern katholiſcher, von 19 moſaiſcher, von
261 Kindern verſch. Konfeſſion. Von 7 Kindern ſind die
Eltern Diſſidenten. Drillinge wurden 1mal, Zwillinge
57mal geboren.

Geſtorben ſind im vergangenen Jahre 3329 Perſonen
gegen 3056 im Vorjahre, 1713 waren männlichen, 1478 weib
lichen Geſchlechts, dazu kommen 138 Totgeburten. Der Be-
völkerungsUeberſchußz betrug alſo im vorigen Jahre 1097
Perſonen.

Das Alter der Verſtorbenen wird wie folgt angegeben
Unter 1 Jahr 600 männl., 511 weibl. Geſchl.

Ueber 1 142 108Von 27 5 109 118 z610 38 29117715 25 2216-7720 41 2921-30 96 88 u531--40 101 78417750 153 845160 144 109 e61--70 127 41 zo 100 1353über 80 25 41 zunbeſt. wie alt 12
Ehen wurden abgeſchloſſen 1057, enau ſo viel wie im Jahre

zuvor. Das Alter bei den Eheſchllehun en wird durch die fol

gende Tabelle einer intereſſanten Betrachtung unterzogen:
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über 60
Ueber das Verhältnis der Witwer und Witwen, der Geſchie-

gen c. beſagt die nachfolgende Tabelle: Es verheirateten

über 60
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Ledige Männer mit ledigen Frauen 866
Witwen 25geſchied. Frauen 19

I r

Witwer ledigen Frauen 69Witwen 35Frauen 9
Geſchied. Männer ledigen Frauen 21

Witwen 10geſchied. Frauen 3
Alſo wieder wie ohen 1057.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 48 Per
ſonen und zwar an: Krämpfen 2, Schwäche 4, innerer Ver-
blutung 1, Altersſchwäche 1, Lungenſchwindſucht 6, Kindbett-
fieber 1, Lungenentzündung 3, Magenkrebs 3. Jnfluenza
Scharlach 2, Kapillarbronchitis 1, Herzſchlag 1, Herzlähmung 8,
Nephritis 1, Diphtherie Gehirnhautentzündung i, Lues
Lungenquetſchung 1, Luftröhrenentzündung 1, Skrofuloſe 1,
Lungenblutung l, Darmkatarrh i. Sepſis 1, Quetſchung des
Bruſtkorbs 1. Schlagfluß 1, Biaſenkrebs 1. Lungenlähmung 1,
tuberkuloſer Hirnhautentzündung 1, Lungenödem 1, Herzklappen
fehler t, Herzlähmung 1, Verbrennung 1. Darunter ſind zehn
in hieſigen Krankenhänſern verſtorbene Ortsfremde

Köſen. Ooch Künſtler. Der Mitteldeutſchen Zeitung in
Weißenfels teilt des kürzlich verſtorbenen Helmer-
ding folgendes amüſante Stückchen mit: Helmerding war jedes
Jahr in Köſen und unternahm noch im vorigen Jahre taäzug
meilenweite Spaziergänge. Jn Zegleinnng des Einſenders
führte ihn der Weg zur Rudelsburg. Auf dem Grenzrande
zwiſchen preußiſchem und meiningenſchem Gebiete (der Enclave
Kamburg' hatte ein alter gebrechlicher Mann aus Kamburg
ſeine Halteſtelle aufgeſchlagen, der mit ungewöhnlicher Fertig
keit die Vorübergehenden auf der Ziehharmonika begrüßte. Ge
feſſelt durch den fehlerfreien. Vortrag der Ouvertztre aus den
Luſtigen Weibern, machten wir vor dem Alten Front. Mit
einem Ruck zog der Spielmann die du zurück, die ausgeſtreckt
im Preußiſchen lagen, und nun befand ſich der ineininger
Staatsbürger wieder in ſeinem engeren Vaterlande Meiningen.
Dort bedurfte er eines Gewerbeſcheines nicht, wohl aber auf

n m „Wenn ich denke, es kümmt ä preußiſcher
olizeier, ſo muß ich ſo über die preußiſche Grenze hinweg

hopſen, denn hier ſind die Schangdarme ſchlimm druf.“ Dieſe
ergötzliche Form der Landesflucht r zitdem greiſen Virtuoſen anzubändeln, der gerührt ſeine Leben
und Veidensgeſchichte erzählte. H.: „Man keene Bange niche,Alterchen, ich bin kein Polizeier, bin nämlich voch Kunſller und

viel in die Welt Der alte Spieler: „Na, Kollege,
wat ſpielſt Du denn da?“ H. „Jn meinem Korps ſpielte ich
ſo zu ſagen die erſte Fiddeline.“ So W ſich der Gedanken-
Austauſch über die Kunſt noch eine Weile fort. Der greiſe
Spielmann beklagte das bittere Los der rumziehenden Spiel-
leute, die man mitleidig mit Nickeln ablohne und den ſog. be-
rühmten Soliſten dagegen die blauen Scheine bundweiſe in den
Schoß würfe. Helmerding, überhaupt ein ſehr wobltpätiger
Mann drückte dem Alten ein Geldgeſchenk in die Hand; der
Alte fand dies ſo reichlich, daß er dasſelbe mit der Bemerkung
wieder anbot: „Nee! das is zu ville. Du biſt ja auch ſo ein
armes Luder, lieber Kullege!“
Quedlinburg. Eine Knochenfleiſchgeſchichte. Vom
ieſigen Schöffengericht wurde ein Maurer aus W wegen
eleidigung des Reeders J und rkandidaten Placke zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der An

e hatte in einer Maurerverſammlung eine Aeußerungla es wiedergegeben, die dieſer als Kandidat der National-
liberalen im Kreiſe Kalbe-Aſchersleben in der Wahlbewegung
im Jahre 1898 gethan hatte und die allgemein unter der Be
gehn Knoch en e kolportiert wurde. Jner Verhandlung erklärte der Stadtrat Brauns, die Knochen

r re ſei daran ſchuld geweſen, daß bei der vergangenen
zahl Placke dem Sozialdemokraten Schmidt unter-

legen ſei. Zehn auswärtige Redner hätten der S Wlardenge
kratie nicht ſo viel nutzen können, als die Knochenfleiſchſuppe ihr
enntzt habe. Der Vertreter des Klägers behauptete, daß died hidemokratie im bevorſtehenden Wahlkampfe die Knochen

fleiſchgeſchichte zur Wahlparole machen wolle. Vom Amtsrichter
wurde aber bei der Urteilsverkündigung betont, daß die Be
leidigung durchaus in keiner Weiſe mit der gegenwärtigen Wahl
bewegung in Zuſammenhang zu bringen ſei, es ſei von keinem
Zeugen der Beweis hierfür erbracht worden. Nun hat alſo

err Placke die Genugthuung erlebt, daß wenigſtens ein Areiter wegen der Kno enſleiſchgeſchichte verdonnert worden iſt

Wirklich ein erhebendes Gefühl für den Herrn Major. Ob es
aber beſonders klug war, die Angelegenheit in der gegenwärtigen
Wahlbewegung wieder durch eine Gerichtsverhandlung aufzu
friſchen Das Quedlinburger Schöffengericht befindet ſich mit

ſein großer Inventur Ausverkauf
wird fortgeſetzt.

damen- Garderobe, Schuhwaren.

Kanfhans H. EL.KAN, ſceipigerfrufe 87.

Ceinen- und Zaumwollwaren, damen- und NMädchen- Konfektion, Kleiderstoffe, Aerren- und
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9 Urteil in Wer dem Halberſtädter hre Henere ab. der nu d Sateres rer den Prrenkries Tage warfe S das den Genoſſen Greiner freiſprach, weil es in I. nung vom 4. Quartal. w. chter W a eine ög ende Perſönlichkeit einer einem nam
e ohenſeſcheeſhie keine Behauptung fand, die geeignet Vorſtandes, 8. Wahl des Vorſtandes, hl des Bibliothekars ha genühber die a auf, wie die Engländere 1 in der e n Meinung herabzuwürdigen. und er r e einsangelggenheiten. e ntrag de n das Telegraphieren a raht be
h ſt Placke auch für die Neuwahl wiederum als der oren wurde dem Kaſſie laſtung ertei er iker wie Sehr ein a ſagt dae re aufgeſtellt worden. Ob noch ein dritter Kandidat Vorſitzende gab dann einen ausführlichen Jahresbericht. Der rauf die hohe önlichkeit holen E ihre Siegesnach-
h kommt, iſt zig Es ſtehen dann nur zwei Kandi-Fachverein habe im letzten Jahre bedeutend aus der Luft. anderer S Auf derſelbendaten, Schmidt und Placke, S er. Bei der Hauptwahl gahl zugenommen. Jn den Vorſtand wurden folgende hre wurde gefragt, welche Aehnlichkeit zwiſchen dem

1898 erhielt Placke 13894, Schmidt 17090 Stimmen. Eine Kameraden gewählt: Karl Hampel, Vorſitzender, Theodor bethlehemitiſchen Kindermord und dem Burenkriege beſtehe.
an tiſche und eine freiſinnige Zählkandidatur erzielte 1237 Bauer, Kaſſierer, Wilhelm r chriftführer Anzeyrt eargnt hat x de r g es. Joſeph Brakl

eue Theater in Berlin. Direktor Franz Joſeph Brakl,zur Zeit dw iniſtratiw L t der Schlierſeertruppe, will ein
u

e e e

nene e Se
an

an der Mitglieder

l l
bezw. 2232 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte bekanntlich Ge- (Wiederwahl). Die Wahl eines Bibliothekars traf Kamerad
voſſe Schmidt. Er erhielt 18 700 Stimmen, 200 mehr wie Placke, ermann Hübner. Als gen wurden die Kameraden

der es bis auf 18100 gebracht hatte. Hoffentlich erfolgt auch uguß Panſe und Karl Wille gewählt. Vom Vorſtand etwa tauſen erſonen faſſendes Theater erbauen die Bau
mal die Wahl Schmidts und zwar mit einer viel größeren wurde das Stiftungsfeſt in Anxegung gebracht. Es wurde da re r er geh ver überreicht de

z a rektor Brakl vor pflegen wird, einere5 lhauſen. Natürlich Kleptomanie! Eine 65jähr. Die Berichterſtattung des Geſellenausſchuſſes ſoll zur nächſten Luſtſpiel, Schwänke un 9 Ateſſige Außerdem arbeiten

reiche Witwe nahm auf der Straße einem 3 jährigen Kinde die Verſammlung mit auf die Tagesordnung kommen. Es wurde private Kreiſe an der Gründung einer Stadtoper. Berlin b
Ohrringe aus den Ohren und verſchwand. Sie wurde ent von dem Bibliothekar darauf hingewieſen, daß die Kameraden, t jetzt ſchon gegen 20 Theater.und das Schöffengericht verurteilte ſie vorige Woche zu welche Bücher entnehmen, da en auch d rechtzeitig ab et j

als 1898. rauf beſchloſſen, dieſes poränt dem Vorſtanden

hen r gtünkich t et man 3 e leſe u htrn n Fig, See v vorkomm dieſerben ein Aufrufn, daß man bei ihr Kleptomanie konſtatieren halbes Jahr und no nger behalten. ierauf wurden vonließ. r begutachtende Arzt, Kreisphyſikus Dr. mehreren Kameraden die Mißſtände auf zur Sprache Es iſt r t n n ru

e

prach ſich aber dahin aus, daß die Diebin geiſtig völlig normal gebracht. Unter Verſchiedenem wurde das Verhalten des Maurersei. Kleptomanie erxiſtiere nach der heutigen wiſſenſchaftlichen dein welches bereits in dem Eingeſandt der Nummer 299 du vqre nd r lage Lergnaſhns
uffaſſung überhaupt nicht. Jnfolgedeſſen kam das Gericht zu einer des Volkblattes erwähnt wurde, ſcharf gegeißelt. Derſelbe ſoll rer Intereſſen recht Viet“ r be i ſe agrung

Verurteilung. Durch das Gutachten Dreißigs dürfte wohl nicht nur als Pſeudozimmerer ſondern auch als Antreiber irgend ein Klimbim Feſt e er m Je er un
manche reiche Dihbin davon abſehen ſich auf Kleptomanie fungiert haben. Daß derſelbe den Antreiber ſpielen ſoll, geht fahre und Braucreib ite e ſie 4 ch hie viel v
W des Das Sch ch Pier fw9 erirke 31 Mehr mit dem r dar nicht ohne rbeiter, dürfen ſie nicht fehlen. gehe

n de ung. Das Schwurgericht verurteilte feiffer hervor dieſer ſpra ahin aus, wenn der p. p. Fiedler tdie Webersfrau Anhalt wegen fahrläſſiger Lötung zu 19 Jahren bei Verlegen des Fußbodens nicht dabei geweſen wäre, hätte ein Tr h h weiter a muß
Gefän nis. Die Angeklagte behauptet, ſie ſei von der Geburt ihm der Vad tmeter 2 M. getoſtet. (Anmerkung des Schrift Es er viel m ebracht r w ugen d r h brit ſich über ſeine
graſst worden. Als ſie einen Moment das BHett verlaſſen führers: Der QDuadratmeter koſtet 30 Pfg. zu verlegen. Es Dage Aufklärung ver ff. Wolle. bie an ich ü rn 4

be, hat ſie das Kind eingewickelt zu ſich ins Bett genommen wurde jedem Zimmerer zur Pflicht gemacht, mit einen Menſchen, Ia die Arbeltäpreſſe iſt es Pflicht jed z vier r c
und iſt dann eingeſchlafen, bei ihrem Erwachen fand ſie das der kein Zimmerer iſt, nicht zu arbeiten. Es wurde nd Brauereiarbeiters, d z Vrleoblatt iel je e ierfa e
Kind tot neben ſich. Am Tage zuvor hat ſie bis zur letzten geſagt, daß jeder Schuſter bei ſeinem Leiſten bleiben ſoll. in verſchiedenen Sache 2 nd u h e r ann wird er
Stunde gearbeitet, und im übrigen die Geburt verheimlicht. W. A. aegen eine andere t t JSie ging tags darauf zweimal in die Kirche und einen Tag Der Verband der Steinſetzer hielt Sonntag den 7. Jan, rer Hterfabrer.
ſpäter nach dem 4 Stunden entfernten Eſchwege, um Einkäufe im Händelpark ſeine regelmäßige Mitglieder- Verſammlung ab. Eingeſandtzu machen. Jrpwiſchen hatte ſich das Gerücht im Dorfe herum- Vom Vorſtand wurde der Jahresbericht verleſen und darin der ig
ren es fand eine Unterſuchung durch die Hebamme und Freude Ausdruck gegeben, daß die Filiale Halle im verfloſſenen Gleich dem Jnnungsausſchuß bei den Klempnern geht es

usſuchung durch den Gendarmen ſtatt, durch welche die Jahre ſo ſtart geworden iſt, und daß die übrigen Kollegen, die auch den Tiſchlern. Selbige ſind am 26. Oktober 18099 gewählt,
hartnäckig Leugnende in die Enge getrieben, dann den Kindes dem Verband noch nicht angehören, im neuen Jahre ſich an edoch bis jetzt haben die Herren Jnnungsmeiſter nicht für nöti
leichnam aus dem Keller hervorholte. Die Angeklagte iſt Mutter ſchließen werden. Kollege Auguſt Müller erſtattet den Kaſſen befunden. den Jnnungsausſchuß zu dem Herbergsweſen un
von drei lebenden Kindern, Bereits bei der Geburt des letzten bericht, worauf ihm e erteilt wird, da die Reviſoren Arbeitsnachweis mit heranzuziehen. Sind die Kollegen ſomit
Kindes ſoll es zwiſchen ihr und ihrem Gatten zu Mißhellig- alles für richtig befunden haben. Kollege Wien als Kaſſierer Nur dem Schein mag ſravit Wir fordern van die Jnnung
keiten gekommen ſein. Jedenfalls befürchtete ſie weitere der Begräbniskaſſe erſtattet den Bericht davon. Da der Kollege öffentlich auf, den Pflichten nachzukommen, die ihr ſeitens der

ifferenzen, die den Nahrungsſorgen rer Sie tötete das Amt nicht wieder annimmt, macht ſich eine Neuwahl not Aufſichtsbehörden aufgelegt ſind H. K.
ihr Kind, um ihrem Manne nicht noch mehr Nahrungsſorgen wendig und wurde Kollege Wilhelm Kränert hierzu gewählt.zu bereiten. Auch ein Zeichen unſerer Zeit, aber kein gutes. Der aſſenberizt unſeres Streikfonds konnte nicht erſtgttet Briefkaſten der Redaktion.

lei nut e a u nicht mit dem o S Aierrd et ſagen ob ein Lehrer berechtigt ſei,abgerechnet haben. Die hierauf vorgenommene Vorſtandswa einem üler die Unterhoſen auszuziehen und ihn wK eine Prop nzia Rachrichten ergab n e Reſultat: Löwe als Vorſitzender, u der Pauſe mit dem Rohrſtock zu g. Die S
Auf dem Rittergut Hofteil in Löbnitz ging dem Pferde- Müller als Kaſſierer, Deutſchbein als Schriftführer, Wil iſt zu bejahen, die erſter ianſpänner Liebmann das vordere Rad eines Kohlenwagens helm Barſch a Slhuvtheta und Wien tie und

über den linken Fuß, e ihm ſämtliche Zehen abgequetſcht Seidewitz als Reviſoren. Die Neuwahl der Agitations Standesamtliche Nachrichten.
wurden Infolge einer Schlägerei in der Sylveſternacht er Kommiſſion konnte nicht ſtattfinden, da erſt der Beſchluß des Halle, 13. Januar.
hielt der Arbeiter Büchner in weint ſchwere Ver Berbandstags abgewartet werden ſoll. Kollege Meißner er- Aufgevoten: Der Geſchirrführer Becker und Johanne Maaß (Graſeweg 4 u. Benn

nletzungen, an denen er jetzt geſtorben iſt. Er t hat in Beri itations-K if v ſtedt). Der Kaufmann Alexander und Eliſe Tennert (Magdeburgerſraße 42).g gen. jeßt a ß h hat ſich ſtattet den Bericht der Agitations Kommiſſion über deren Thatia Hotrenarbeiter Polezyk und Martha Rat'a (Neudorſ). ver Lokomotwheizer vacant
gersleben im Armenhauſe der 70jährige Armenhäusler keit und Erfolge auswärts und auch in Halle. und Auguſte Jnngmann (Golbitz). Der Eiſenbahn Rangierer Arndt und Aenau, weil gegen ihn ein Strafverfahren wegen Notzucht f Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen, Zahlſtelle Halle a. S. KEiebichenſtein und Thomaſiusſtrade 2). Der Schloſer hurdert ind Bertha denſg

eingeleitet war. Sein Bett verbrannte er zubor. Jn Verſammlung vom 6. Januar in Kautſchs Gaſthaus, Martins- nen n und Bertha Klemm (Eisleben undVachterſtedt bei Aſchersleben hat ſich die Jnvaliden-Ehefrau per ſener ng 1. Vortrag über Unfallverſicherung. Lindenſtraße 74). Der Maſchinentechniker Stühler und Hedwig Engel (Streiterſe i
Ver

Hinze im ſogen. Grenzgraben ertränkt. Beim Turnen brach chiedenes. Zum erſten Punkt hielt Genoſſe Güldenberg und Varfürerſtraße 19). Der Maſchinenſchloſſer Richters und Marie Knorre (Vern. e
in dalbe tadt ein das Bein zweimal. Jn einen zweiſtündigen beifällig aufgenommenen Vortrag über Ketten o un mine eine Gr
Weißenfels wurde der Arbeiter Loewe in einer Schuhfabrik Unfallverſicherung. Unter Verſchiedenem wurden einem Kollegen, Kleine Ulrichſtraße 9). 4 ergſtrahe b und n
von Der eſarvreſſe o ſtark gegen den Kopf geſchlagen, daß er der ſchon längere Zeit krank in 6 Mark aus der VLokalkaſſe Gevorcn: Dem Handaxheiter Chriſtian eine T. (Kleine Ulrichſtraße 14). Dem S
in die halleſche Klinik verbracht werden mußte. Der Berg bewilligt, und der Witwe eines verſtorbenen Kollegen 10 Mark. Green We heim traf See Reuter eine S S5 ewilligt, ge (Frieſenſtraße 2). Dem Kaufmann Otto ein (Markt i hlmeiſter Knmann Reeſer aus Seeben wurde auf der Gurbe Karl Ernſt Weiter ging ein Antrag ein, die Verſammlung alle 4 Wochen en S. (Schweiſchteſtrade 99) Vem Lehrer Oite eine T (Wornllge ſage Kyr anf
beim Abſtieg in die Grube von einem herabfallenden Klinker- Mhadeß zu laſſen; dieſer wurde jedoch abgelehnt. Jn der g goni Witwe Lahmert, a J. Alter Wärtt 9. Sie Witwe Martin,
ſtein ſchwer am Hinterkopf verletzt. nächſten Verſammlung ſoll er nochmals auf die Tagesordnung denen ne 2D. r geſetzt werden. Schluß der Verſammlung 1 Uhr. P. D. binder Eckardt 2 J. (Diakoniſſenhaus). Des Bergmann Markt S., 2 4 d J

Verjammkungsberichte. r W mannstroſt). Hermann Mehger, 28 J. (Klinit). Der Invalide Uig. 00 (Künlt)
f Klempuner. Am 6. Jannar fand die Hauptverſammlung Vermiſchtes. e n J bis 12. Januar.der Sektion der Klempner in den Drei Kbnigen ſtatt. Der Doch einer gemauſert! Das Tagesgeſpräch aller Brüſſe Der Reſſende Peter und Camiis Laſſg nei ar üinſtehe h

a Vorſitzende des Fachvereins erſtattete Bericht über die ler Hofkreiſe bildet ein kleines Abenteuer, das der Königin Schurbert und Bertha Deutſchöein (Halle und Advkatenfrade 15). Der Rangierer
gepflogenen Verhandlungen mit dem Vorſtand des Metall der Belgier zugeſtoßen iſt. Die Königin wollte aus Anlaß en re e Zunrenſtrege u gangarbeiter-Verbandes e g des Uebertritts zu demſelben. des neuen Jahres dem Kinde ihres Leibarztes Thiriac eine be frideren Bättermeiſter Stepeen ne T Gguſtſtrete ehe e gretünhrade Deren
Nachdem jeder einen Wochenbeitrag entrichtet hatte, wurde zur ſeid reude bereiten, und nach langer Ueberlegung entſchied eine T. (Angerſtrate 6). Eine unehel. T. Adolfſtraße 7). Dem Eiſendreher Thiele
Wahl der Ortsverwaltung geſchritten. Als Bevollmächtigter ſie ſich Anfang Dezember für einen Papagei. Ein vprachtvoller a hwurde Kielhorn, als gaſſerer Hammer und als Reviſoren Pavagei wurde bei einem Brüſſeler Händler erworben und nach gern betteten. v ren hegten
Krauſe, ürer und Krayn gewählt. Beim zweiten dem Laekener Königsſchloſſe gebracht, um der Königin vorge- ünbenannie Reimann, 1 T en ſchütze, 66 J. (Seydüſtr. 2).
Punkt, Wie ſtellen ſich die Klempner zur Wahl des Geſellen- führt zu werden. Das geſchah, aber zum Entſetzen der Um Der Hausmann Kranie. 70 J. (Surgſtras 87)
Ausſchuſſes wurden von Krauſe und Ritter die Wahlver gebung rief der Papagei im Saale des Schloſſes: „A bas le Eheſclieh eitz, vom 31. Dezember bis 6. Januar.
ältniſſe dargelegt, worauf 5 Kollegen vorgeſchlagen wurden. Roi! A bas le Koi de Carton! Vive le Republique!“ Die iglit ungen. Der nene dergerd arich und Witwe Spengler

1 2 r Marie Klara geb. Baum. Der Arbeiter Gerhard und Emma Kiarg Merkel.eim Punkt Verſchiedenes wurde beſchloſſen, am 20. Januar lächelte, befahl den Ankauf des Papageis und ordnete Geboren. Ein unehei, S. Dem Sqghloſer Dodler eine T. Eine unehel. T. Dem
eine öffentliche Verſammlung einzuberufen mit der Tages an, ihm „paſſendere“ Rufe beizubringen. Der gelehrige Vogel Drecheler eben r Zarerheern Fohle ein S. Dem Wietaliſchieiſer Paſchieordnung: Berichterſtattung und Neuwahl der Delegierten zum wurde einer neuen Erziehung und Unterweiſung unterzogen, Weſtorben: v ar e De ladter, 40 J. Die Witwe Friederite
Gewerkſchaftskartell. Nach einem kräftigen Schlußwort, für und als er endlich dieſer Tage der Königin vorgeführt wurde, gemriette Lage g. Krauſe d Zadre. Ernt Kori Franke, 7 M. ren derthe
den Verband einzutreten, wurde die Verſammlung 11 Uhr war aus dem ſozialiſtiſchen Papagei ein königstreuer Papagei i dw Lina Amalie Hartig. 1 M. Paul Kurt Mesſch, 11 Mon e

n rt. Ive le kof 1Ve 14 egeſchloſſen jeworden, denn er rief fort und fort: Viye le of Vivs la Sthere Wentee en ch z erbeier Johann Knie Schititt 338
f Zimmerer. Sonnabend den 6. Januar, hielt der de eine!“ Und ſo verehrte die Königin den Papagei dem kleinen

verein der Zimmerer von Halle und Umgegend ſeine erſte dies Thiriac. Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
e -—|.006u0

Paris geſchickt, wo ſie unter dem Namen ihrer Amme Hortenſe beim Buregu. La Vaupaliere ſchien ſich nicht im geringſtenm ten gpar- rend im GegenteDer Schuldige L r t rn h §f heißt Weg nei r geh Maßr Wein zu e ntergſſigen wäh i genteil
e

Roman von Hektor Malot. Als die mr s aber hgrerk ar Geſchichte erriß ne w. z V J re her anden.
Hortenſe ernſt zur Rede geſtellt. Sie antwortete, ſie habe ledig „Was ſoll das heißen, Herr Boulnois mit gleich18) Nachdruck verboten.) lich diejenigen, welche ſie zu demütigen ſuchten, zum beſten ge giltiger Miene. a ſie gew
habt. Gegenüber ihren Freundinnen verharrte ſie jedoch auf Boulnois ſetzte ihr auseinander, um was es ſich handelte,

Auch der Pfarrer von Thuit machte mit Hortenſe im Jahre ihrer Erfindung und ſchmückte dieſelbe ſogar noch weiter aus: während der Schloſſer Fenſter und Läden öffnete und ſie wiederrer Lonfenete trübe W. v Katechismus Die Familie der Sinaig hatte einmal Rumänien beherrſcht und ſche in ſt
lehre wußte ſie lebhafter und klüger als ihre Mitſchülerinnen mußte früher oder ſpäter wieder zur Königswürde kommen. „Haben Sie auch P elektriſchen Apparate bei Herrn Fere
auf die Fragen zu antworten aber keine war ſchwieriger zu Jhre Mutter hatte ein Verhältnis mit einem Räuberhauptmann gelegt wies ſie den Arbeiter.lenken als ſie. Der Geiſtliche war zu erfahren, um die Kund- r deſſen Tochter ſie wahrſcheinlich ſei. Dies alles erzählte „Ja, Madame.“
gebungen ſchwärmeriſcher Religioſität, die bei dem bis dahin ſo ſie mit ſolchem Ernſt, ſolcher Ueberzeugung und mit ſo viel Und „iſt es das gleiche Syſtem, das Sie hier bei uns ein
erſtreuten Mädchen hervortraten, für ernſt zu nehmen. Ohne umſtändlichen Einzelheiten, daß ihr wirklich viele Penſionärinnen richten

lag warf ſie ſich auf die Knie, ſchien in Andacht vertieft, Glauben ſchenkten. Sie Zriate ſogar Briefe vor, welche ſie von O nein, Madame.“
vergoß Thränen oder ſtieß Seufzer aus. So oft ſie die ihrer Mutter erhalten haben wollte darin ſtand, daß ſie bald au egtedepre hieß Boulnois nach dem Bureau zurück
Kirche offen fand, ſchlich ſie ſich in eine Kapelle, und man heimkehren, ihren Rang einnehmen und einen Hoſpodar heiraten kehren, da ſie ſelbſt dem Arbeiter die Zimmer zeigen würde.
mußte ſie manchmal mit Gewalt vertreiben. Dann erzählte werde, ſie verſprach, alsdann an ihre Freundinnen von Rouen oulnois ärgerte ſich und hatte wohl große Luſt, ſich zu wider-
e dem Pfarrer in der Beichte ſowie den Leuten im Dorfe zu denken. ſetzen, wagte es aber doch nicht.üene Geichten von Heiligen, b ihr erſchienen ſeien, und Während der ſieben Jahre, die ſie im Kloſter zubrachte, waren achdem er ngueaegan en war, nahm Madame Fgrrteheſe

erſt die Drohung, ſie nicht zur Kommunion zzulaſſen be dieſe endlos variierten und ſpäter mit ganz außerordentlichen das Gegréa mit dem Arbeiter wieder auf, und derſelbe erklärte
wirkte, daß ſie den Geiſtlichen nicht mehr mit ihren ſionen Liebesabenteuern ausgeſchmückten Geſchichten ihre einzige Freude, ihr, daß das von Herrn Courteheuſe gewählte Syſtem das

behelligte. ihr einziger Genuß. teuerere und beſſere ſei, bei dem ſich das Oeffnen einer Thürragte ſich beſorgt, was aus einem derart zu Dieſe Nahrung ihres Geiſtes gereichte ihr aber andererſeits oder eines Fenſters weder von außen noch von innen ohne

er Pfarrer 7dung und Verſtellung angelegien Kinde werden ſollte. Nur auch zur Qual. Wenn ſie ſo erzählt hatte, daß ſie eine vor Lärm vollziehen könne.mit Bite erlangte er, da die Damen des Kloſters ſie in ihre nehme Heirat machen oder, was ſie noch vorzog, die Geliebte Iſt es aber jemandem, der das Haus bewohnt, nicht möglich,
Anſtalt aufnahmen; ſie ſträubten ſich dagegen, ein illegitimes des Königs ſein werde, ſo konnte dies wohl ihre Einbildungs- ger Apparat auf irgend eine Art im voraus zu ſtellen, ſo
Kind mit den Töchtern der beſten Familien der Normandie kraft eine Zeitlang ergötzen und in angenehgrer Träumen daß derſelbe nicht funktioniert
zuſammenzubringen. im Grunde wußte ſie aber doch, daß ſie ebenſowenig „Das wohl, Madame, nu puß man die nötigen Werkzeugen der Klo terſchule blieh Hortenſe dieſelbe wie in Thuit, nur die Frau eines Hoſpodars als die Geliebte des Königs zu und die nötige Zeit dazu haben, ſowie auch den Apparat ſelbſt

ſie das Genre ihrer ndungen änderte. Angeſichts der werden Ausſicht habe. Ob ſie auch nur einen ageceptablen genau kennen.
vornehmen Prätenſionen ihrer Kameradinnen gab ſie ihren Ver Wann finden würde. der für in rttgnſend Franken über den „Alſo dann hält man das Läutewerk auf?“r mit den Heiligen a um einen ebenſo neuen mit den Mangel ihrer Geburt hinwegſehe Dieſe Frage lig ihr keine „Jawohl; aber wir wrge Leute ſehen natürlich oft nach und
ken des höchſten Adels zu beginnen. Ruhe und folterte ſie beſtändig während der letzten Jahre ihres entdecken ſofort jede Unordnung an den Apparaten.“

Sie wurde hierzu das erſte Mal veranlaßt, als ihr Onkel im Aufenthaltes im Kloſter. Um ſich dieſe Frage zu beantworten, Gortſetzung folgt.)
uchszimmer des Kloſters erſchienen war und die anderen hatte ſie die Werbung Courte fuſte angenommen, ohne ſich darum

nſionärinnen ſich hernach über die komiſche Geſtalt des unge zu kümmern, was für ein Geiſt unter ſeinem gerade nicht ſehr
nſe erzählte darauf verführeriſchen Aeußern ſtecken mochte.La 4 dende d ei gar Be iratet und die Getcn eines Notars, das genügte ihr Heiteres.

t ihr Onkel, ſondern nur der Bruder ihrer Amme; auf dieſer fürs erſte. Später wollte ſie ſchon ſehen. Kleines Mißverſtändnis. (Chef ſeinem Kommis,
rundlage hatte ſie dann eine romantiſche Geſchichte aufgebaut, der zu ſpät kommt, die Uhr m „Sehen Siewohl wert war, daß man ſie weiter erzählte, obwohl ſie IX. einmal hier, Herr Müller Kommis (erfreut): „Ach, die
unter dem Siegel des Geheimniſſes zum beſten gegeben hatte. ſchöne Uhr woher wußten Sie denn, daß heute meinach ſtammte ſie weder aus Varig, noch d Khrmandig am pitiga gf n von Carteheuſe e2 W Geburtstag iſt

i rn a umänien, un eſchickte Elektriker in Oiſſe u egann, ouhanpt mir gn Srankre e heee us ßerſeitet, ſeinen Rundgang in den verſchiedenen Gemächern,
ü ilie entſproſſen, in der man einenu fie r hatte r e man beſeitigt, nach in denen er ſeinen Apparat anzubringen hatte. Sie begannen
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